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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

täglich mit Susnahme Sonntag«' t» Hau« durch Träg « zugestellt , monatlich 7V Vfa.,
In d« Lrpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich

und der gesetzlichen
trag « zugestellt , monatlich 7VDlnSgabe .

UbonnementSpretS r in« Hau«
tzierteljährlich M . 2 .10. In d« l
tzv Pfg. Bet der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 2.10, durch

"
den Briefträger

in« Hau» gebracht « k. 2.62 vierteljährlich

Redaktiou und Expedition «
Luisenftraße 24.

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

Redaktiontschlutz: '/,10 Uhr vor

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, od« d« en Raum 20 Pfg. . Lolal- Inlerat»
billig« . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In -

s« aten für nächste Nummer vormittag« ' /,9 Uhr . Größere Inserat« minien
‘ ‘ ' * ' ' sein. — AeschäftSstunden

von 2—1/,7 Uhr.tag» zuvor , spätesten « 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein,
der Expedition : vormittag » */,8 — 1 Uhr und nachmittag »
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Unsere heutige Rümmer umfaßt
% Blätter mit zusammen 6 Setten.

Ter Roma « befindet sich im zweite « Blatt .

Das internationale Reeder-
tum .

Der Kanipf im Antwerpener Hafen bietet ein
lehrreiches Beispiel von der Gemeingefährlichkeit
her internationalen Kapitalistenringe , von der
Skrupellosigkeit der international organisierten
Schiffsherren. Ueber 70 Prozent de- in Antwer¬
pen angelegten Kapitals befindet sich in deutschen
Händen , vorzugsweise in den Händen Hamburger
Firmen . Das Kapital ist an den Ort nicht ge¬
bunden . Was würden diese Grobkapitalisten viel¬
fach danach fragen , wenn sie den Handel und Ver¬
kehr im Antwerpener Hafen aus lange Zeit hinaus
brach legen würden . Der Schaden, oen sie tausen¬
den von Arbeitern , aber auch dem Handel und der
Industrie Antwerpens und ganz Belgiens zufü^en
kümmert sie nicht ; kaltblütig treten sie zahlreiche
Existenzen nieder , nur um ihr Herrentum unbe¬
schrankt aufrecht zu erhalten .

Zu diesem Zwecke unterstützte sich auch das inter¬
nationale Reedertum durch die Beschaffung von
Streikbrechern. Wie in Hamburg , so sind auch in
Antwerpen einige tausende englischer Streikbrecher
tätig . Es sind das keine Hafenarbeiter , sondern
Leute aus den tiefsten Schichten der Bevölkerung,
deklassierte , zusammengeholt aus den Slums der
Londoner Ostend. Leider haben sich auch einige
hundert deutsche Arbeiter dazu verleiten lassen .
Streikbrecherdienste in Antwerpen zu leisten . Und
es sind die Hamburger Reeder selbst , die durch ihre
Werbeagenten sich bemühen, durch Vermittlung von
Arbeitswilligen den Widerstand der organisierlen
Hafenarbeiter von Antwerpen zu brechen . Der
„Hafenarbeiter "

, das Organ des Verbands der
Hafenarbeiter Deutschlands, ist in der Lage, den
Kontrakt zu veröffentlichen, den die Hamburg -Süd -
Amerika-Linie mit Arbeitern eingeht , die sie durch
ihre Agenten insgeheim anwerben läßt . Der erste
Absatz dieses Kontraktes lautet :

„Die nachstehenden Arbeiter verpflichten sich durch
ihre eigenhändige Unterschrift zu folgenden Beding¬
ungen , während de» Streiks nach Antwerpen zu reisen
und im dortigen Hafen sämtliche Arbeiten , welche
zum Laden, Löschen , Bekohlen und Reinigen der
Schiffe erforderlich sind , sei eS an Land , an Bord
eines Schiffes oder in Leichter und dergleichen, zu
verrichten . . ."

Durch die Unterschrift dieses Kontraktes , den ein
ehrlich denkender Arbeiter niemals eingehen wird ,
verkauft sich der Betreffende zum willenlosen Werk¬
zeug der Reeder . Die Arbeitszeit wird auf 9 Stun¬
den pro Tag bei einem Lohn von 5 Mk . festgesetzt.
Das wäre also beinahe der Lohn, den die Streiken¬
den fordern , ein Beweis , daß es sich für die Unter¬
nehmer nicht um die Lohnfrage handelt . Außerdem
aber erhalten die „nützlichen Elemente " laut Kon¬
trakt während des Streiks auch Wohnung an Bord
oder an Land , sowie die Verpflegung sein . Die Ree¬
der lassen es sich etwas kosten , ihre Macht unum¬
schränkt aufrecht zu erhalten . Durch die weiteren
Bestimmungen des Vertrags ergibt sich der betref¬
fende Arbeiter bedingungslos in die Hände der
Kapitalsherren . Er verpflichtet sich nämlich, „solang
der Streik , respektive die Aussperrung anhält , die
vorkommenden Arbeiten zu verrichten. Kündigt
der Arbeiter vor Beendigung des Streiks , oder
hält er die achttägige Kündigung nicht inne , so der
liert er seine Ansprüche auf freie Rückbeförderung" .

Durch das Verschicken der deutschen Arbeiter zu
Streikbrccherdicnsten schädigen die Reeder direkt
das Ansehen Deutschlands. Die Antwerpener , über

Haupt die belgische Bevölkerung nimmt fast durckj-
weg Partei für die Streikenden , ihre Antipathie
muß sich selbstverständlich auch yegen diejenigen
richten , die eS den Reedern ermöglichen, ihre Hals -
starrigkeit gegenüber den bescheidenen Forde - j
rungen der Arbeiter aufrecht zu erhalten . Dazu

‘

kommt , daß auch von Deutschland nur der Abhub
der großstädtischen Kaschemmen sich zu derartigen
Liebesdiensten für daS Kapital herbeiläßt .

Für diese Versorgung mit Streikbrechern wollen
übrigens die Reeder einen Vertrag auf Gegen¬
seitigkeit abschließen . Im Oktober soll auf Ver¬
anlassung englischer Reeder eine vertrauliche Zu¬
sammenkunft zwecks Gründung einer internatio¬
nalen Vereinigung der Reeder zur Bekämpfung von
Seemanns - und Hafenarbeiterstreiks abgehalten
werden. Man geht mit dem Plan um , eine inter¬
nationale ständige Kommission für die Expedition
von Hilfsarbeitern , soll heißen Streikbrechern , nach
Seehäfen einzusetzen . Und das sind dieselben Leute,
welche den Arbeitern Vaterlandslosigkeit vorwer¬
fen , wenn sie suchen, mit ihren ausländischen Brü¬
dern Hand in Hand zu arbeiten , um zu verhindern ,
daß sie von dem internationalen Ausbeutertum
zu Heloten herabgedrückt worden.

Badische Politik .
Der Fall Schaufele

jibt dem Bad . Beobachter neuerdings Deranlas -
ung, seine jesuitisch - journalistischen Fechterkunst¬

stückchen zu üben. Da » Zentralorgan des badischen
Zentrums will immer noch nicht zugeben, daß eS
in der Behandlung de» Falls Schäufele eine mehr
als verdächtige Rolle gespielt hat . Der Beobachter
versucht immer wieder, sich in dieser Sache auf den
TertiuS gaudens hinauszuspielen , den die Sache
an sich gar nichts angeht . Und doch handelt es sich
um eine Frage von weittragender prinzipieller und
politischer Bedeutung , nämlich darum , ob die
Staatsregierung berechtigt ist , den wirtschaftlich
von ihr abhängigen Staatsbürgern die freie
Ausübung verfassungsmäßig garantierter StaatS -
bügerrechte unmöglich zu machen .

Im Gegensatz zum Zentralorgan der badischen
Zentrumspartei hat der F r e i b . Bote anläßlich
der Entscheidung der bayerischen Regierung im
Fall RohhauptKk strikte den prinzipiellen Stand -
Punkt ber staatsbürgerlichen Freiheit eingenom¬
men , indem er schrieb :

„Wir finden diesen Beschluß sehr verständig ;
wenn ein staatlicher Arbeiter durch daS Vertrauen
seiner Mitbürger in da» Parlament gewählt wird ,
soll man ihm keine weiteren Schwierig ,
leiten machen in der Ausübung feine» Man¬
date» ; wie der Beamte in solchen Fällen ohne Weitere -
Urlaub erhält , so muß e » auch beim Arbeiter
sein . Der Umstand, daß e» sich um einen Sozial¬
demokraten handelt , ist nicht enticheident;
wenn man einmal anfängt , hier Unterschied« zu
machen , dann kommt man auf eine schiefe Ebene .
. . . E» ist sehr erfreulich, daß man in München den
Mut hat . eine Entscheidung zu treffen , die in Berlin
nicht gefällt."

Der Bad . Beobachter hat bis zur Stunde sich
um eine prinzipielle klare Stellungnahme in dieser
Sache herumgedrückt , aus taktischen Gründen , wie
er vorgibt . Eine sonderbare Taktik einer Partei ,
die für „Wahrheit , F r e i h e it und Recht " zu
kämpfen vorgibt . Recht und Freiheit sind beitn
Zentrum an Voraussetzungen geknüpft , die mit den
Begriffen selbst nichts zu tun haben. Recht ist , was
dem Zentrum paßt und die Freiheit gefällt ihm
nur , insoweit sie ihm selbst zustatten kommt .

Ein interessanter Streit
hat sich zwischen dem Bad . Beobachter und dem
Ettlinger Landsmann , oder genauer ausgedrückt,
stoischen dem Bürgermeister H ä f n e r » on Ett¬
lingen und dem Zentrumsgewaltlgen Gerstl. Rat

Wacker in Zähringen entsponnen. Wacker und
Häfner stehen seit Jahren auf gespanntem Fuße ,
denn Häfner konnte sich nie dazu verstehen. Wacker
unter allen und jeden Umständen Heeresfolge zu
leisten. Das Zentrum , vor allem aber Wacker, ver¬
langt unbedingte Unterwerfung . Häfner aber ging
oft seine eigenen Wege . Seitdem Häfner sein Blatt
verkauft und sich auf den Ettlinger Bürgermeister¬
posten „zurückgezogen " hat , schien der Streit be¬
graben . Nun hat Häfner neuerdings im Lands -
man unter dem Pseudonym „Notus " einen Artikel
über den Katholikentag und die Schellaffäre ver¬
öffentlicht. In diesem Artikel, der uns weniger
interssiert , vertrat Notus -Häfner den Standpunkt ,
daß auf den Katholikentagen große Kreise des
katholischen Volkes nicht vertreten sind , Kreise, die
selbst noch zur Kirche gehören wollen, und auf
welche auch die Kirche nicht verzichten will, und daß
darum dem Votum des Würzburger Katholiken¬
tages eine so universelle Bedeutung, als ob sich dort
alle stimmberechtigten Katholiken Deutschlands ge¬
gen Schell ausgesprochen hätten , nicht zukommen
könne . —

Darüber wurde der Zähringer Pfarrherr sehr
grimmig und fuhr im Bad . Beobachter gegen „No¬
tus " los, selbstverständlich — wie daS beim Zen¬
trum üblich ist — unter allerhand persön¬
lichen Ausfällen . Notus -Häfner wird vorgewor¬
fen , er habe sein der Zentrumspartei gegebenes
Versprechen , seinem Blatte Charakter und Haltung
eines Zentrumsblattes zu geben und zu wahren ,
nicht gehalten, obwohl ibm die vom Zentrum er¬
betene Genehmigung und Unterstützung für seine
Gründung zuteil geworden ist . Der Gründer deS
Landsm . sei zwar schon entschieden für die katho¬
lische Sache eingetreten , inzwischen habe er aber
auch gezeigt , „daß er auch anders könne " .

„Notus " blieb darauf die Antwort im Lands¬
mann nicht schuldig. Er habe auS eigenen Mit¬
teln den Landsmann gegründet und in selbstloser
Weise dadurch das Zentrum unterstützt. Trotz
mancher Erfahrungen , die Zweifel ander
Richtigkeit seines Standpunktes
aufkommen ließen , habe er nie eine andere
Partei unterstützt, nie für eine andere Partei ge¬
stimmt.

Der Streit gewinnt nur insofern allgemeines
polnisches Interesse , als er zeigt, wie die Zen¬
trumspresse selbst gegen ihre eigenen Leute in
widerlich - persönlicher Weise den Kampf
führt , wenn sie gegen den Stachel löcken . Jeder ,
der eine andere Meinung als die patentiert abge¬
stempelte hat und vertritt , wird persönlich ver¬
dächtigt, als „halber" Katholik verschrien . Der
Landsmann zitiert mit Bezug auf das Vorgehen
des Bad . Beobachters gegen Häfner eine Aeußerung
der Germania , in der es heißt :

„Die Wirkung der ewigen Verdächti¬
gungen kann nur sein , daß den Verdäch -
tigten die öffentlicheWirksamkeitfür die katho¬
lische Sache verleidet wird und daß T a u s e nd e
anständiger Katholiken , die nicht zu
den Verdächtigten gehören, angewi -
dert durch das beklagenswerte Trei¬
ben , sich ebenfalls aus der Oeffentlichkeit zu¬
rückziehen .

"

Den politischen Gegnern gegenüber treibt es
die Zentrumspresse bekanntlich noch viel toller .

; Kann sie sachlich den Gegnern nicht beikommen,
! dann werden seine privaten Verhältnisse an die
'
Oeffentlichkeit gezerrt, um sie politisch auszu
schlachten.

Nirgends ist der Terrorismus größer
als beim Zentrum . Hier wird jede abweichende
Meinung , insbesondere wenn sie sich auf dem reli
gösen Gebiet bewegt , niedergehalten . Und dabei
schimpft die Zentrumspresse jahraus jahrein über

, den Terrorismus und die Intoleranz anderer .
Heuchelei , dein Name ist Zentrum .

Es ist erreicht.
Die Kandidatur Obkircher wurde für die Nach¬

wahl im Bezirk Lörrach-Land im Einvernehmen
mit den Freisinnigen am Sonntag von einer natio¬
nalliberalen Vertrauensmännerversammlung auf¬
gestellt . Den Nationalliberalen ist ein Stein vom
Herzen gefallen.

Das Justizministerium
hat bestimmt, daß von nun an Neueinschätzungen
von Grundstücken bet deren Zwangsversteigerung
nur noch zu erfolgen habe , wenn sich der Wert seit
der letzten gerichtlichen Schätzung verändert hat
oder einer der Beteiligten (Gläubiger oder Schuld¬
ner ) eine Neueinschätzung verlangt.

Deutsche Politik .
Ter Kaiser und das Bndgetrecht des Reichs¬

tages .
Der Schluß der Kaisermanöver hat eine Neue¬

rung gebracht, die man beachten muß. Der Kaiser
hat eine 6 . Armeeinspektion gebildet . Bis¬
her hatten wir 6 Armeeinspektionenim Heere ; der
Etat hat auch nur für diese die erforderlichen Adju¬
tanten und Bureaubedürfnisse festgesetzt . Der
neue Etat enthält keineVermehrung der
Zahl dieser Stellen ; man muß sich daher fragen ,
ob denn niemand den Kaiser auf den Umstand auf¬
merksam machte , daß es nicht angängig sei , neue
Stellen zu schaffen, ohne daß der Reichstag seine
Zustimmung hierzu gibt . Der G e h a l t des neuen
Armeeinspektors kann gewiß einstweilen auf den
aggregierten Etat genommen werden , ebenso der
seiner Adjutanten . Aber die anderen Be -
dürfnisse der neuen Armeeinspektion können
nicht hieraus genommen werden . Man muß sie also
als außeretatmäßige Ausgaben buchen.
Für den Reichstag aber tritt , so macht der Bayer .
Kurier mit Recht aufmerksam, die schwere Frage
heran , ob eS feinem Budgetrecht entspricht , wenn
jetzt Stellen geschaffen werden , die im Etat nicht
genehmigt worden sind ; die nachträgliche Geneh¬
migung ist keine Anerkennung des vollen Budget -
rechtS deS Reichstages. Man kann die Maßnahme
auch nicht mit der Kommandogewalt deS Kaiser»
rechtfertigen : denn diese geht in solchen Fällen nicht
weiter als der Etat es gestattet. Wenn man aber
die neue Inspektion für absolut erforderlich hält ,
dann muß man fragen , weshalb man nicht im letz¬
ten Frühjahr die Maßnahmen hierfür im Etat ge¬
troffen hat . Der Reichstag wird sich genötigt sehen ,
im nächsten Winter nach der Sache Umschau zu hal¬
ten ; denn an seinem Budgetrecht kann er nichts ab¬
streichen lassen .

England und Preußen .
„Das arbeitsstatistische Amt des britischen Han¬

delsministeriums, " so schreibt der Vorwärts , „stellt
um fangreiche Erhebungen über die Le¬
benshaltung der Arbeiter in den Groß- und Indu¬
striestädten Englands , Deutschlands und Frank¬
reichs an . Diese Erhebungen sind bereits seit
zwei Jahren im Gange . Am Dienstag sprach nun
auf dem Arbeitersekretariat in Solingen ,
wie das dortige Parteiblatt berichtet , Herr D a w -
s o n , Beamter des britischen Handelsmi¬
nisteriums , vor , der im Dienste der erwähnten
Erhebungen tätig ist , und ersuchte daSArbeitersekre»
tariat , ihn bei seiner Arbeit zu unterstützen . Be¬
merkenswert ist noch ein Ausspruch des Herrn
Dawson , den er bei dieser Gelegenheit auf dem
Solinger Arbeitersekretariat getan hat , daß n 8 m -
lichdieArbeitden Arbeitern erst dann Freude
machen werde, wenn sie freiwillig ansge -
ü b t werden könne . Englische Ministcrialbeamte
scheinen demnach wesentlich andere Anschauungen
als ihre preußischen Kollegen zu haben — nicht nur
über die Bedeutung der Arbeitersekretariate der
freien Gewerkschaften , sondern auch über das Wesen
und die Zukunft der Arbeit .

"

Warum tft das JMeerwaffer
falzig ?

Von M . H. B a e g e - Friedrichshagen .
(Nachdruck verboten.)

Die Nächstliegende Antwort auf die Frage , woher der

Salzgehalt de» Meere» stamme, schien von jeher die zu
fein , daß man auch auf dem Meeresgründe ähnliche
Steinsalzlager annahm , wie wir sie auf dem Festlande
besitzen . Zwar ist bis jetzt noch kein einziges davon
nachgewiesen, aber auch kein Grund denkbar, weshalb sie
dort fehlen sollten. Somit ist diese Beantwortung der

Frage , warum da» Meer falzig sei, eine einfache Be¬
hauptung , die uns gar keinen Anlaß zu weiterem Nach,
denken gibt. Wir wenden uns daher zu einer anderen
Art der Beantwortung .

Vorher erinnern wir uns an den Unterschied zwischen
Fluß - oder Quellwasier und zwischen destilliertem Master .
Wir wiffen, daß letzteres reiner ist, d . h. diejenigen
Stoffe nicht mehr enthält , die vor der Destillation
darin , wenn auch nur in sehr geringer , unsichtbarer und

unschmeckbarer Menge , aufgelöst enthalten waren .
Diese Stoffe sind in dem Destillierkolben zurückgeblieben .
Das Wasser verwandelte sich in dem erhitzten Destillier,
kolben in Dampf , und dieser mußte dann ein kaltes

Rohr passieren, in welchem der Wasterdampf wieder zu
tropfbar flüssigem Master verdichtet wurde . Im klei¬
nen können wir dies täglich in der Küche an unseren
Kochtöpfen beobachten . Die sich an dem Teckel des Koch¬
topfes ansehenden Wastertropfen sind vollkommen
(chemisch ) reiner Master , destilliertes Master, obgleich
sie vielleicht aus einer versalzenen Suppe aufstiegen.
Innen am Deckel der heißen Kaffeekanne hängen nicht
Kaffeetropfen , sondern klare, vollkommen geschmacklose
Wassertropfen. Da nun Destillieren weiter nichts ist,
«1» eine Verwandlung deS tropfbar flüssigen Wasser»

in luftförmigen Dampf und ein nachherige» Wieder,
verdichten des Wasterdampfe» zu Wafler , so ist jede Ver.
dampfung eine Destillation , beide sind gleich und be»
wirken gleiches .

DaS Wasser also, da», für un » fteilich unsichtbar,
an einem heißen Sommertage von dem trüben Spiegel
eine» Sumpfe » verdunstet, ist vollkommen reine»
Master, hat von den Stoffen , die den Sumpf verunrei -

nigen , nicht» mit emporgehoben.
Nachdem wir un» hieran erinnert haben, haben wir

den einen Schritt getan , der gleichwohl auüreicht, um
damit die große Kluft zu überschreiten, dir für viele
zwischen der un» beschäftigendenFrage und der Antwort

zu liegen scheinen wird , welche ich in die Worte faste :
die Ströme und Flüffe haben da» Meer salzig gemacht .
Aber wie können Ströme und Flüsse, die süße» Master
in da» Meer führen , diese» salzig machen ?

Wenn wir nun Wast« von irgend einem Quell ,
Bach , Sumpf , Fluß oder Strom destillieren, so finden
wir unter den darin aufgelösten in dem Destillierkolben
zurückbleibenden Stoffen stet» auch etwa» Kochsalz, ob.

gleich es fast immer so wenig ist , daß wir e» in dem

Wasser, wenn wir es vor der Destillation gekostet haben,
nicht schmecken . Mithin führen alle Ströme und Flüffe
ununterbrochen kleine Mengen Salz ins Meer .

Bergesten wir nun nicht , daß auS den denkbar klein,
sten ununterbrochen zufliehenden Einnahmen zuletzt
ein ungeheurer Schatz sich anhäufen muß , wenn neben
der ununterbrochenen Einnahme nicht die mindeste Au»,
gäbe stattfindet. In dieser Lage befindet sich daS Meer.
Es nimmt seit undenklich langer Zeit , die wir nach
vielen Millionen von Jahren schätzen dürfen , ohne Unter¬
brechung in dem ihm zufliehenden Fluhwasser Salz ein,
ohne je etwas davon zu verlieren . Denn das , wa» seit
dem Dasein deS Menschengeschlecht » dem Meere durch die
an den Küsten heißer Länder bestehende Salzgewinn¬
ung entzogen wird , ist gegenüber dem unermeßlichen
Salzreichtum de» Meere» in der Tat für nicht» zu rech.

nen , nachdem einmal die früheren Jahrmillionen hin.
durch die Salzbereicherung stattgefunden hat.

Versetzen wir un» jetzt unter den heißen Tropen -
gürtel zwischen den beiden Wendekreisen. Dort befin¬
det sich ein Destillierapparat in großartigstem Maß .
stabe , denn e» wird dort Tag für Tag durch die senkrecht
auffallenden Sonnenstrahlen da» die Oberfläche de»
Meere» bildende Master verdampft. Dadurch wird nach
mehrfach angestellten Beobachtungen alljährlich eine
etwa 6 Meter hohe Schicht dem Meere entzogen und
al » Wasterdampf in die Luft geführt . E» müßte also
eigentlich dort da» Meer jährlich um rund 6 Meter
niedriger werden, wenn nicht der Zufluß au» den Flüs¬
sen und Regengüsse da» Verlorene immer wieder ersetz,
ten. Da » Meer nimmt nun zwischen den Wendekreisen
weitau» mehr Flächenraum ein, als da» feste Land,
und wir werden, wenn wir da» wiffen, auch nicht dar¬
über erstaunen , zu hören, daß in diesem Erdgürtel all .
jährlich wenigsten » 384 Millionen Kubikmeter Meer-
Wasser in die Lust steigen . Alle» in dieser ungeheuren
Wastermaste enthaltene Salz bleibt aber im Meere
liegen.

Der zwischen den Wendekreisenaufiteigende Master-

dampf wird von den Luftströmungen größtenteils nach
höheren Breitengraden geführt , wo er als Regen oder
Schnee niederfällt , die Quellen speist , welche sich bei ihrem
Laufe durch die Erdrinde auf » neue mit Salz versehen
und so nach langem Wege als Ströme zum Meere zurück -

kehren , eine neue, wenn auch nur geringe Salzladung
mitbringend .

Um uns diesen ganzen großartigen Prozeß recht an¬
schaulich zu machen , können wir folgendes Experiment
anstellen: Wir setzen eine große flache Schüssel mit de¬
stilliertem, also noch gar kein Kochsalz enthaltendem
Master auf einen mäßig geheizten Ofen und gießen
so oft au » ihr etwa 1 Zentimeter Wasser verdunstet ist ,
stets ebensoviel neue» Master wieder hinzu, welchem wir
einen ganz geringen, unschmeckenden Salzzusatz gegeben

haben. Wenn wir dies einige Wochen fortsetzen , so wird
da» Wasser in der flachen Schüssel nach und nach immer
salziger werden, obgleich wir nur solches Master immer
nachgegossen haben, dessen geringer Salzgehalt gar nicht
zu schmecken war.

Die Schüssel ist dar Meer, das nachgcgostene Wasser
sind die Flüsse. Man wende nicht ein, daß ja daS Wasser
in der Schüssel immer salziger werde , das Meer aber in

seinem Salzgehalt sich glcichbleibt . Dieser Einwand
ist zwar richtig, aber wir haben es bei Meer und Flüssen
mit einem unendlich großen Kreislauf zu tun , der sich
bereits in» Gleichgewicht gestellt hat, obgleich vom Ur¬

anfang an e » auch mit dem Meere ebenso gewesen sein
muß , wie mit unserm Versuche . Und wenn auch unsere,
noch kein Jahrhundert lang genau vorgcnommcnen
Untersuchungen des Salzgehaltes de» Mecrwasscrs keine
Zunahme desselben nachgcwiesen haben, so brauchen
wir , um uns da? erklären zu können , nur an die uncnd.

lich lange Zeit zu denken , welche diese Salzbcreichcrung
de» Meere» schon stattfindet, eine Zeit, gegenüber wel.

cher unsere Beobachtungszcitcn nichts , gar nicht» be.
deuten.

UebrigenS haben wir für die Nichtigkeit der unserer
Beantwortung zu Grunde liegenden Theorie in der Na.
tur selbst Belege im Kleinen. Man hat dafür nämlich
geltend gemacht , daß alle Landscen , die keinen Abfluß
haben, die. wie z. B. das kaspische Meer, der Aralsee und
andere , also nur durch Verdunstung Wasser abgeben,
sämtlich Salzseen sind , obgleich sie nur süße» Mästet
durch die in sie einmündenden Flüffe erhalten . Di «

Wolga in Rußland , welche ein Stromgebiet von 24 840

deutschen Ouadratmeilen hat , ergießt sich in das Kas¬

pische Meer , und die seit unbestimmbar langer Zeit von
ihr dem Becken dieses Sees zugeführtcn kleinen Salz -
Vorräte haben dessen Master und daS ganze Ufcrgebiet
mit Salzvorrat versehen. Auch hier war ununte »
brochene Einnahme ohne Ausgabe.



Der Jufiiz -Antomat .
208 Prozeßsachen in L>4 Stunden zr, erledigen,dürfte einen Rekord bilden, den die Prozeß - Abtei-juna des Kieler Amtsgerichts dieser Tage ausge¬stellt hat . Während zwei Referendare 37 Offen-varungseide abnahmen, erledigte der amtierendeRichter mit zwei Protokollführern und einem drit¬ten Bcaniten , die übrigen 171 Drozeßsaiflen , vondenen 11 Rechtshilfe und 156 Zivilklagen betrafen ,zu denen noch 4 Sühnesachcn kamen . Da die Ver¬handlungen um 10 Uhr begannen und um halb2 Uhr beendigt waren , entfiel auf jede einzelneProzcßvcrhandlung durchschnittlich nicht viel mehrals eine Minute .

Und wir leben im Lande der vollendetstenRechtS»garantien .

Ausland .
Afrika.

Thinesenhandel in Südafrika . EinKorrespondent aus Südafrika gibt unS einige in¬teressante Informationen , wie die Chinesen dortden europäischen Händler verdrängen . So hatz. B . Port Elisabeth (Kapkolonie) eine gemischteBevölkerung von 80 000 Seelen . Es gibt jetzt dort450 chinesische Kaufleute , die alle Konkurrenzge¬schäfte gegen die europäischen Kaufleute treiben . Dasie ihren Verdienst nach Cbina senden, untergrabensie den Wohlstand der Ciadt . Zwischen Indiernund Kulis hat der Weiße einen schweren Stand .Charakteristisch ist, dah von 300 HLndlerlizenzen158 — d. i. mehr als dre Hälfte — in den Händender Chinesen sind .

Jur Stßijik kt GdkWikßMgtU.
^

Der Dem BürgerlichenGesetzbuch im durchaus reaktio.nären Sinne gegen die Ehescheidung unternommeneVor -stoß darf heute al» gänzlich verfehlt bezeichnet werden.Zwar weist die Reichsstatistik für die erste Zeit nach demInkrafttreten de» B.G.B . ( 1001) mit seinen die Schei-düng erschwerenden Bestimmungen einen Rückgang derScheidungsziffern au» ; aber schon im Jahre 1902 setztwieder eine Zunahme ein, infolge deren die Ziffernvon 1805 die der Periode 1885—09 sowohl absolut allauch relativ bereits überholt,haben . Nach den Veröffent-lickungen de » preutz . stat. t/ndesamteS (II . Abt. 1907)erfolgten Ehescheidungen auf - je 100099 bestehende Ehen :
Durchschn. 1895,99 1900 1801 1902 190 .3 1904 1905in Preußen 101 80 77 85 94 102 103im Reiche 93 81 79 89 95 102 104Betrachtet man die einzelnen Länderteile , so er¬geben sich dabei recht bedeutende Verschiedenheiten in derH ä uf i g k e i t der Ehescheidungen , bedingt einmaldurch die Religion , andererseits durch di» mehr städtischeoder mehr ländliche Zusammensetzung der Bevölkerung.Siegenden , wo die katholische Kirche herrscht , diebekanntlich keine Ehescheidung kennt, weisen naturgemäßeine bedeutend niedrigere SheschridungSziffer al» diedurchschnittliche auf , so da» Rheinland eine solche von80, Westfalen von 58 und die Provinz Posen gar nurvon 34 auf je 100 000 bestehende Ehen ( 1905 ) . Eine nochgrößer- Rolle spielt die Frage : Stadt oder Land. Inden Großstädten mit ihren zerfetzenden Einflüssenauf die The und die überlieferten Eheanschauungen istdie Scheidungshäufigkeit eine etwa sechsmal so großewie auf dern platten Lande. So entfielen Scheidungenauf je 100 000 bestehende Ehen im Jahre 1905 :

in in
Berlin 851 Magdeburg 250Breslau 282 Frankfurt a. M. 221Düsseldorf 277 Wiesbaden 19«Großstädte (mit über 100 0o0 Ein» .) 258Städte überhaupt 175auf dem Lande 43Was die Schridung » urfach « n anbelangt , fohaben diese durch die Bestimmungen be» B.G.B . einewesentliche Verschiebung erfahren . Nach den Bestim-mungen de« preußischen Landrechte» konnten kinderloseEben sehr leicht , aber auch Ehen mit Kindern bei Ueber -einstimmung beider Ehegatten auf Grund »gegenseitigerunüberwindlicher Abneigung" getrennt werden. Da«B .G .B . räumte mit dieser einzigen Mögli-ttett eine»anständigen AuSeinandergchen» zweier Menschen , dereninnere Lebensgemeinschaft zerrissen ist. einer Form ,unter der auch häufig andere schwerere ScheidungS»gründe der Oeffentlichkeit verborgen wurden, auf , undließ statt dessen an SckeidungSgründen nur bestehen :Ehebruch, Lebensnachstellung, bösliche verlaffung , un.heilbare Geisteskrankheit und als sogenannte relativeScheidungSgründe: schwere Verletzung der ehelichenPflichten , ehrlose » oder unfittlicheS Perbalten , durchdas ein Ehegatte eine so tiefe Zerrüttung deS ehelichenVerhältnisses herbeigeführt hat, daß dem anderen Teiledie Fortsetzung der Ehe nicht zugemutet werden kann.

"
Dieser letzte ScheidungSgrund hat sich in der Praxisder Gerichte zu einem Ersatzstück der „gegenseitigen Ab¬neigung " ausgewachsen, indem die Richter einer immerfreieren Auslegung deS Begriffes „Zerrüttung deS «he.lichen Lebens" -uneigen. Im Jahre 1905 verteilten sichdie Ehescheidungen auf die genannten Ursachen (als
HauptscheidungSgrund) folgendermaßen. Von je 100Eben wurden in Preußen geschieden :

ScheidungSgrund über¬
haupt

auf Verschuldend»S Manne« der FrauEhebruch 49,56 26,66 22 L
LebenSnachsirllung 0,34 0,3 0,04Dösl. Berlasiung 12,8 8,5 4,4Geisteskrankheit 2,8 0,9 1,4Relat -Ursachen (f. ob.) 34,9 28,1 8.8

zusammen 100,00 04,46 35,54
Demnach bestund fast die Hälfte aller ScheidungS¬gründe in Ehebruch, etwas über ein Drittel in schwererVerletzung der durch die Ehe begründeter Pflichten oderehrlosem oder unsittlichen Verhalten Utld ein Achtel inböswilliger Verlaffung . Die Sckuldfragc ergab diebemerkenswerte Tatsache, daß die Männer in an.nähernd doppelt fo vielen Fällen als die Frauenfür den schuldigen Teil erklärt werden. Nur bei denScheidungen wegen unheilbarer Geisteskrankheit, woaber von einer eigentlichen Schuld keine Rede seinkann, lag der Trennungsgrund häufiger auf Seitender Frau . Nahezu ebenso groß wie die der Männer wardie Schuldzifier der Frauen allerdings beim Ehebruch ,dagegen fiel ihnen Lebensnachstellung nur ein Siebentel ,schwere Pflichtverletzung, ehrloses oder unsittliches Per -

halten noch nicht ein Bieriel und böswillige Verlaffungnur halb so oft zur Last wie den männlichen Geschie¬denen.
Stets hat natürlich eine solche Beirachiurig der

Schuldfrag « nach äußeren Merkmalen etwas ungemein
oberflächliche » an sich, da sie die tieferen Ursachen der
äußeren Geschehniffe unberücksichtigt läßt . In vielenFällen ist ja auch eine eigentliche „Schuld" und ein
„Schuldiger" überhaupt nicht vorhanden. Eine spätereRegulierung der Ehescheidung im fortschrittlichen Sinnewird daher die ganze Schuldfrage nach Möglichkeit auS-
zuschalten suchen.

GtnrM- Mche Jr&eitettafm
Hornberg, 17. Sept . Die Hornberger Zimmerer reich¬ten unterm 9. September Forderungen an ihre Meisterein mit dem Ersuchen, bis 14. September ihre Bereit¬

willigkeit zu mündlichen Verhandlungen zu erklären .In der Forderung war ein Siundenlohn von 40 Pf . eni-
-alken. Der bisherige Lohn ist bei zwei Meistern 85 Pf .,bei einem Meister 88 Pf . Eine am 15. September abge.haliene Versammlung sollt« fich mit der Antwort der
Meister beschäftigen und weitere Deschlüffe soffen . In¬des war nur von einem Unternebmer Antwort ein¬
gelaufen , der fich im wesentlichen mit unseren Forde¬rungen einverstanden erklärt . Dre übrigen Unterneh¬mer hatten eS nicht für notwendig gehalten , überhauptzu antworten . Beschlossen wurde, von einer Arbeits¬
einstellung vorläufig abzusehen und nochmals zu ver¬
suchen, «ine friedlich« Einigung herbeizuführen . Zudiesem Zwecke wurde . eine Kommission gewählt, die beiden Meistern vorstellig werden sollte. Diese begab fichandern TageS auftragsgemäß zunächst zu einem der
Herren . Hatte man geglaubt , eine friedliche Einigungzustande zu bringen , so mußte man bald ersehen, daßman sich gründlich getäuscht hatte , vom vielen Freffenund Saufen und Blauenmachen sprach der feine Herr
zunächst . AIS dies entschieden zurückgcwiesen wurde,erklärte er, kein« Arbeit zu haben, um höhere Löhnebezahlen zu können. Dabei ist öffentlich bekannt, daßer daS neue SchulhauS übernommen hat und dortPreise festgesetzt find, die e» ermöglichen, bedeutendhöhere Löhne zu bezahlen, als gefordert sind . Schließ-
lich erklärte er . die Arbeiten nach auswärts in Akkord
zu vergeben. Wir find der Ansicht , daß zu diesem die
Hornberger Stadtverwaltung auch ein Wörtchen mit-reden dürfte , da ihr jedenfalls daran gelegen fein dürfte ,daß bei der allgemein geringen Bautätigkeit zu¬nächst einmal die Hornberger Zimmerer selbst bei die¬sen Arbeiten beschäftigt werden ; müssen doch diesedurch ihre Steuergroschen ebenfalls mit zum Bau bei¬
tragen . Im übrigen möchten wir den Herren verraten ,daß sich di« Hornberger Zimmerer mit leeren Droh¬ungen nicht einschüchtern laffen, sondern ihre berech-tigten Forderungen durchführen werden. Es ist ebenimmer da» alte Lied , da» auch in Hornberg zutrifft .Die Fleisch - und übrigen LebenSmittelpreise werdendadurch, daß Hornberg Kurort ist, in» unerschwinglichegetrieben . Die Geschäftsleute halten fich schadlos , in-dem sie di« Preise für ihre vrrkaufSartikel erhöhen,kommt aber der Arbeiter und will einige Pfennige mehrLohn, dann wird weidlich über die unzufriedenen Ar¬beiter geschimpft . Die Arbeiter aber mögen daranwieder erkennen, daß nur durch eine geschloffene Be -

rufSorganisation e» möglich ist , beffere Lohn- und Ar¬
beitsbedingungen zu erreichen. Zuzug ersuchen wir drin¬gend fernzuhalten .

? Hornberg » 16. Sept . Wir kalten e« für unser,Pflicht, dre Arbeiter darauf aufmerkiam zu machen, daßdie Angelegenheit de« Schüßenwtrt hier, wegen welcherder Meraüarbeiterverband die Sperre über denseidenverhängte, auf Muiinatzunaen beruhte und daß derMetallarbeitrrverband , Zahlstelle Hornberg, die Sperreaufgeboben bat . Wir ersuchen die Arbeiter von hier undauswärts , den Schützenwirtnach wie vor zu berücksichtigen.
Achern , 17. Sept . Letzte Woche wurde 26 Arbeiternin der Flaschenfabrik gekündigt. Am Montag wurdeeine Kommisston bei der Fabrikleitung vorstellig. ESwurde eine Einigung erzielt und die Kündigung zurück-

genommen.

Sozialdemohratifcber Partei¬
tag zu Sffen .

(Fortsetzung auS dem zweiten Blatt .)
Zweiter Verhandlungstag .

VormiitagSsitzung.
Gcmoll-Effe i eröffnet die Sitzung um 9 Uhr undteilt zahlreiche Begtühungstelrgramm « von Bergarbei -tcrn aus Lütgendortmund , Hamborn , Saarabien undvom Genossen Z u b e i l - Teltow-BeeSkow mit . Daunerteilt er
Stubbe -Hamburg das Wort zum

Bericht der Mandatsprüfungskommission.Anwesend sind 28« Delegierte , 18 ReichStagSabgeordneleohne Mandat , 2 Gäste, 1 Vertreter der Lorwärt »-Re-daktion, de» Hamburger Parteigeschäst», de» WahrenJakob , insgesamt 807 Vertreter .Alle Mandate werden ohne Debatte für gilttg er¬klärt .
Den Bericht der Reichstagsfraktionerstattet Südrkum -Berlin : Ich kann mich angeficht»des sehr langen schriftlichen Bericht» um so mehr kurzfaffen, als an der Tätigkeit der Fraktion als Körper¬schaft eine Kritik bisher kaum geübt worden ist. — DerBericht umfaßt eine ereignisreiche Zeit , die SchlutzzeitdeS alten Reichstages und den Beginn de» neugewähl¬ten . Den ersten Abschnitt füllte die Abwehr de» „ klei»neu ZuchthatlsgesetzeS "

, jene» Attentat » auf da» Koa° jlitionSrecht der Arbeiter , da» unter dem Namen derjVorlage eines Gesetzes über die Rechtsfähigkeit der Be- 1rufsvereine ging . Für diese Vorlage war , trotzdem !Graf PosadowSky ausdrücklich erklärte , daß sie bestimmt jsei, die Arbeiterschaft zu trennen und die in ihr ruhen - !den Gegensätze künstlich zu verschärfen, im Reichstage ikeine Mehrheit zu finden , ein Beweis für die wachsendeMacht der organisierten Arbeiterklasse. Graf Posa¬dowSky ist ja inzwischen aus seinem RcichSamt hinaus¬befördert worden , nicht wegen dieses Mißerfolges , son - !dern weil er der neuen Blockpolitik deS Fürsten Bülowunbequem wurde . Woher kam der Block und wohin gehter ; das ist die politische Hauptfrage der gegenwärtigenSituation . Der Block ist nicht auS einem tiefen poli¬tischen Bedürfnis naturnotwendig herausgewachsen,sondern ist nur eine BersicherungSanstalt für den Für¬sten Bülow, dessen Mißerfolge in der auswärtigen wiein der inneren Politik schon seine Stellung bedrohte.(Sehr richtigI ) Drohte doch nicht nur im Sommer 1905sondern auch in diesem Frühjahr in unmittelbarer Näheein westeuropäischer Krieg. Der Block bedeutet des¬halb, wenn es ihm auch am Augenblickserfolg nicht ge¬fehlt hat , keine völlige Neuorientierung unserer PolitikUnsere Fraktion war durch diese Neuwahlen nahezuhalbiert worden ; leider litt darunter auch unsere Ver¬tretung in den Kommissionen, in denen die Hauptarbeit igeleistet ist. Aber irgend eine prinzipielle Aenderungunserer Stellung ist dadurch nicht notwendig geworden.Unsere Aufgabe bleibt nach wie vor eine doppelte: diePropaganda unserer Ideen und Ideale und die prak¬tische Mitarbeit an der Gesetzgebung zur Förderungder Arbeiter » und Kuliurinteressen . Zunächst hattenwir das Wahlrecht gegen den skandalösen Unfug derMache der letzten Reichstagswahlen zu verteidigen.Müßte doch nach der alten Wahlprüfungspraxis desReichstages die große Mehrheit der Mandate de» Blockskassiert werden. (Lebh . Zustimmung . ) Auch die sozialeGesetzgebung haben wir wie stets durch eifriges Drän¬
gen gefördert . Ohne Sozialdemokratie gäbe es, wie
nach Bismarcks Wort auch heute noch keine Sozial¬politik, keine Arbeiterschutzgesetzgebung . (Sehr wahr !)Scharfe Kritik wurde wie bisher an her Kolonialpolitikgeübt, sowohl um die Interessen de» deutschen Volkeszu wahren , wie auch um eine menschliche Behandlungder Eingeborenen zu erzielen . In dieser Tätigkeit hat¬ten unsere Wortführer die ganze Fraktion hinter fich.Ob später einmal auf irgend einem Gebiete die Frak-tion ibre Taktik wird ändern müssen , bleibt abzuwartcn .Der Block wird ja nicht sehr lange halten bei dem Ge¬

gensatz zwischen Agrariern und Städten , bei dem konser¬vativen Zug in Preußen . Dann aber wird der Frei¬sinn nicht wieder seine alte Stellung einnehmen können .Wer vom Papst ißt , stirbt daran , und wer in Norderneydiniert hat , bleibt nicht unentwegt oppositionell. (Heiter -keil .) Dann aber wird uns noch mehr al» bisher die
Aufgabe der Opposition allein zufallen , und uns Ein¬
fluß auf dre Wählermaffen gewinnen , die unS organi¬satorisch fernbleiben . Zu ihrer schwierigen Aufgabebedarf die Fraktion , schon nach ihrem Namen nur einkleiner Teil des organisierten Proletariats , die Unter-
stützung de» gesamten organisierten Proletariat « undder ganzen breiten Massen. Die Fraktion ist nur IhrVorposten, und Sie haben die Pflicht , ihr den Rücken
zu decken . (Bravo ! )

In der Diskussion führt
Noske - Chemnitz auS : Die Artikel der Parteipresse

gegen meine ReichStagsrede zum Militäretat sind ein
schönes Beispiel der Auseinandersetzungen in der Par¬tei , wie sie nicht geführt werden sollen . Die Ansichteil ,die ich im Reichstage geäußert habe, find die alten , diewir seit Jahrzehnten offiziell und stet» inder Agitation vertreten haben. Ich Hab « in Zusammen-
Hang und in Uebereinstimmung mit dem ReichStagS -
wählerhandbuch und allen Parteischriften zu dieserFrage gejagt , daß im Falle der Gefahr für unser Vater¬land wir e» verteidigen und nicht dem Feinde preisgeben

Werben . Da» Wort von der Flinte , die übel dengenommen werden sollte , ist ja gar nicht von mir.ich bin von der bewährten Auffassung der Parteiwichen, sondern Blätter wie die Dortmunder Arbej,.zcitung suchen und nach links ins ana . chisttsLager zu drängen . (Lachen . ) Die LeipzigVolkSzeitsng hat eS sich au » den Fing ^gesogen , daß der Kriegsminister mich für da» Iß*sprechen besonderen Eifers für den Kriegsfall seitens Ur,serer Parteigenoffen belobt hätte. In Wahrheitich in einer Situation , in der die bürgerlichenteien rmü der Reichskanzler übereinstimmend erklärte,daß Deutschland von Gefahren umgeben sei, gesagt ,wenn die Erhaltung des Friedens von Deutsch !»Stärke abhinge und unsere bürgerlichen Parteien wl -
lich so gar nicht provokatorisch auftreten wollten,nicht weniger friedliebend sein würden als die Bürger,lichen. (Die Redezeit wird NoSke um 10 Minuten »ex,längert .) Parteigenoffen ! Wenn mich jemand Vater,landsverrätrr schimpft , so antworte ich ihm Lügner .Auch im Reichstage habe ich gegenüber den Angriffsdie auf unS herniederprasselten , wie in der Agitati»,keine -Zeit gehabt, die drei Leitartikel KaulSkyS überkapitalistischen , kleinbürgerlichen oder proletarischen £BairiotiSmuS zu verlesen, sondern habe einfach gegen bi,Verdrehungen der Gegner protestiert . (Ledebourruft : Im Sinne de » Berliner Tageblatts !) Ja , watkann i ch denn für die dummen Artikel der bürgerlich«,Blätter ? ! Ich wende mich nun an die Parteibflitter , dirmich zu Unrecht angegriffen haben. DaS war ein fort,gesetzter Lärm um nichts. Theoretisch stehe ich mitKautsky vollkommen auf einem Boden, aber ich kanndeshalb auch nicht ein Wort von dem zurücknehmen oderals unrichtig anerkennen, daS ich im Reichstag gesprochenhabe. Man wirft mir vor, daß ich die antimilitaristischrAgitation unserer Genossen im Auslande erschwert hätte.Aber JaureS hat noch auf dem Parteitage in Nanqgesagt, daß wir auch die Grube , die uns ausbeutet , imStreikfalle nicht ersaufen laffen und daß im Falle eine;IleberfallS durch Deutschland auch die Bauern der Bonn*marschieren würden . Und vor allem wollten wir uns

doch die eigene Agitation nicht allzusehr erschweren.Das Wort der Dortmunder Arbeiterzeitung : „Lieberzehn HerveS als ein Pollmar " wird uns inZukunft von den Gegnern noch genug um die Ohre»
geschlagen werden, und was wollen Sie ihnen bei der
nächsten RetchStagSwahlantworten ? Meine Reichstags,rede hat keinen Anlaß zur Kritik gegeben , Tadel ver¬dient nur die unverantwortliche Weise , inder sie gewisse Parieiblätter besprochen und dadurch den
Gegnern Waffer auf die Mühle getrieben haben. (Bei¬
fall und Widerspruch.)

Dr . Leutzsch -Leipzig: Genosse NoSke wundert sich,daß er von der Parteipresse , und zwar von fast der ge¬samten, wegen seiner Reickstagsrede angegriffen worden
ist. Er schiebt die Schuld auf die Anrüpcleicn der Leip.
ziger Volkszeitung, die ja stets ein höchst brauchbaresKarnikcl ist. (Heiterkeit. ) Aber Genosse Noske hat ;in Wahrheit in seiner Rede die Grundsätze der Sozial - !
deinokratie nicht genügend vertreten . (Sehr wahr !)Ja , die Chemnitzer Volksstimme hat sich des Jubels der
bürgerlichen Presse gefreut und sich deren Buketts an
den Hut gesteckt . ( Noske : Unwahr ! ) Nun beruft sichNoske allerdings für seine Rede auf Bebel, der ungefährdasselbe gesagt hoben soll. Er könnte sich auch auf Marxund Engel» berufen , die vor Jahrzehnten dem Krieg
gegen Napoleon III . und später gegen den russischen
Zarismus zugestimmt haben, wie das später auch Bebeltat . Inzwischen aber hat sich eine Tatsache vollzogen ,die NoSke nicht bemerkt hat, die russiscke Revolution
(Heiterkeit. ) Durch sie ist der Zarismus als Todfeind,als wirkungsvoller Feind der Demokratie ausgeschaltet,er liegt zerbrochen am Boden. ( Lachen . Zuruf : Noch
nicht ! ) Jedenfalls kann die russische Armee heute keinen
auswärtigen Krieg führen , sie muh ja die Schutziruppedes Zarismu » bilden. Was also unter den früheren
Verhältnissen ein Bekenntnis zur Revolution war , da»
ist jetzt durch die historische Dialektik ein Erlenntnis zurReaktion geworden. (Lebhafte Zustimmung . — Die
Redezeit ist abgelaufen , ihre Verlängerung wird von der
Versammlung abgelehnt ) . Gerade Noskes Verteidi¬
gungsrede hat erneut die Notwendigkeit bewiesen, den
Antrag Kiel anzunehmen , daß künftig zum Militärctat
nur solck « FraktionSredner bestimmt werden, die eine'Garantie dafür bieten, daß sie energisch gegen den Mili .tarismuS Stellung nehmen. (Beisoll und Widerspruch) .

Löffler-Gelsenkirchen: Ich will nicht den Spuren derbeiden Vorredner folgen, aber sie sollen einmal Her¬kommen nack Westfalen, um zu agitieren , dann würde
(ihnen ein für allemal die Lust vergehen, auS jederKleinigkeit eine Siaatsaktion zu machen . ( Sehr gut !)— Redner begründet dann den Antrag , die Reichstags»
sraktion zu erneuter Aktion für ein ReichSberggesch auf .
zu fordern . Er schildert den Verrat des Zentrums an
den Bergarbeitern . Er weist weiter hin auf daS unge-
heure Steigen der Unfallziffern im Bergbau und sprichtim Kampfe für Recht und Freiheit der Bergarbeiterder sozialdemokratischen ReichStagsfrakiion als der ein-
zigen ehrlicken Arbeiterveriretung ihr volles Vertrauenaus . (Beifall .)

Kourath -Aachen bittet di« Reichstagsfraktion ,für die Beseitigung der die Bühnenproictarierentrechtenden privaten Bühnenschiedsgerichte und fürkleines Feuilleton.
Für den Bau de» Panama -Kanal» find nach dem mitdem 1 . Dezember 1906 abschließenden Jahresberichte derJfthmian -Kanal -Kommission die VorbereitungSarbeiien«rledigt , so daß der Bau de» Schleusenkanals mit 26Meier über dem Meeresspiegel liegender höchster Waffer.Haltung jetzt schon begonnen ist. Die Regierung der Ver-einigten Staaten hatte , wie schon im vorigen Jahre ».berickte mitgeteili war , zuerst ihr Augenmerk daraufgerichtet, die Baustrecke zu sanieren , um für die beimBau tätigen Arbeiter und Angestellten günstigere Le-den»bedingungen zu schaffen . Durch geeignet« Eni -

VäfferungSaniagen, Vertilgung der Stechmücken usw .hat man es soweit gebracht , daß die gesundheitlichen Ver»hältniffe dieser Gegend denen anderer Länder auf dem-
selben Breitengrade nicht nachstehen . Die gefährlichsteKrankheit, die unter den Angestellten der alten fran »»östschen Kanalbaugesellschast zahlreich « Opfer forderte,da» gelbe Fieber , ist in den letzten Jahren völlig ge¬bannt worden, obwohl so große Menschenmengen wiejetzt noch nie dort gearbeitet haben. Auch die Zahl derOpfer anderer Krankheiten hat sich stark gemindert. ImZeitraum vom 1 . Januar bi» zum 81 . Oktober 1906kamen unter den Weißen Angestelltennur 17,5 Todesfälleauf je 1000 Personen vor , unter den schwarzen rund53 Prozent . Wesentlich dabei mitgeholfen haben auchdie Einrichtungen für die Unterkunft der AngestelltenundArbeiter . Es sind Häuser für Berheiratete und Unver¬heiratete in umfangreichem Maße erbaut worden. ImNovember 1908 waren annähernd 17 000 Personen beimBau beschäftigt . Außerdem waren noch schwarze Ar¬beiter vorhanden, die jedock nicht regelmäßig arbeiteten .Mit diesen betrug die Zahl der durchschnittlich Beschäf.tigten im letzten Jahre etwa 25 000. Die BauleitungHot übrigens mit den von den umliegenden tropischen

Inseln eingeführten schwarzen Arbeitern weiter nurscklechte Erfahrungen gemacht , so daß fi« dazu überging,Arbeiter ou» dem nördlichen Spanien bei den Erdarbei¬ten in größerer Meng« zu beschäftigen . Diese habensich bisher gut bewährt. Um weitere „geeignete Arbeits¬kräfte" zu gewinnen, beabsichtigt man , eine große AnzahlEhinefen einzuführen , die Stundenlöhne von 9 bis 11Cent» ( 85 bi» 45 Pf . I) erhalten sollen . Die Arbeitszeitist von 10 Stunden auf 8 Stunden pro Tag herunter¬gesetzt.
Die bisher bewältigten Erdarbeiten waren nur vor.bereitend, weil man fich über die Art d«S herzustellendenKanal » «rst spät schlüssig geworden ist . Im Eulebra -

Einschnitt wurden die Böschungen so vorbereitet , daß fi«zur Aufstellung einer großen Menge von Erdarbeiien
ohne weitere» geeignet find . Zum Zwecke der Abfuhrder auögehobenen Erd. und Tteinmaffen sind zu beidenSeiten der Kanalstreck « Eisenbahngleise angelegt . Die im
September 1806 der Bauunternehmung zur Verfügungstehenden 46 Dampf-Erdbagger förderten in der Bericht»,zeit 1 147 500 Kubikmeter. Dt« Leistungsfähigkeit derPanama -Eisenbahn ist auf da» Doppelte erhöht worden.

Odol und andere . . . »le . Odol, Ealol , Phenoldurchschwtrren di« Luft in einem Streite , der seit Mo-naten literarisch und gerichtlich zwischen dem FabrikantendeSOdol und einigen Konkurrenzfirmen , die „BombastuS-mundwaffrr " und „KoSmodont " fabriziere», geführtwird. Man streitet fich über die Echädlichkeft der in den
Mundwässern enthaltenen antiseptischen Bestandteile,die Mund, und Lippenekzeme hrrvorgerufen haben sollen .Wenn man an die kategorische Reklame denkt, die fürOdol und die Konkurrenzpräparaie gemacht wird und
jedem den Gebrauch mindestens eines Mittels geradezuzur Pflicht macht , so gewinnt der Konkurrenzstreit all.
gemeine» Interesse . Bi» er entschieden ist . wird da»

Publikum inzwischen gut tun . sich darauf zu besinnen,daß reineS Waffer, eine gute Zahnbürste, etwaSTchlemm.kreide , und wenn eS durchaus sein muß auch einigeTropfen Pfefferminzspiritus oder Kochsalz zum Mund¬
wasser , früher schon vorzügliche Dienste taten , ehe der
Wettlauf der vielen . . . ole und . . . ine um di« GunstdeS lieben Publikums und seinen Geldbeutel begann.

Ubeater und Mufih.
Ignaz Brüll , der Komponist der Over DaSgoldene Kreuz ist gestern in Wien im Alter von) l Jahren gestorben.

* Spielplan des grohherzogl . HoftheatersDonnerstag , 19. September . 8 . 5. Figaros Hoch¬zeit , komische Oper in 4 Akten von Mozart . Anfang7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.
Freitag , 20. September . 6 . 5. Walleustein , drama¬tisches Gedicht von Sckiller, 1 . WallenstemS Lager in1 Akt. — Die Piccolomini in 4 Akten. Anfang 7 Uhr,Ende gegen halb 10 Uhr.

bmgegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriftensind durch di« Buchhandlung de» Volksfreund zu be¬

ziehen . Alle Bestellungen werden prompt tu« Lau »
geliefert; bei Bestellungen von auswärt» wird »rsucht,a« Porto beizufügen.)

Von der Reuen Gesellschaft (Herausgeber Dr. Hein¬rich Braun und Lily Braun , Verlag Berlin NW 6,Eharitestr . Preis für da» Einzelhest 10 Pf. Probeheftekostenlos ), ist soebrn da» 12. Heft de» 5. Band«» er¬schienen, das folgenden Inhalt hat : Franz Loustötter :farteischule und proletarische DUdunasbestrebungen. —udwig Ouessel : Unsere Taktik bei Stichwahlen. — Iah .LeimpeterS: Ein- und Auswanderung . — Francoi»Rabelais : Wie Pantagruel nach Papimauieu kam. —

A . VillierS de l'JSle - Ldam : Am Vorabend de» Heil«. —Karl Henkell : Letzter Abschied an Wilhelm Holzamer. —
Ludwig Pratsch : Im Echneesiurm. — Glossen .

Von der Reuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer ) istsoeben das 50 . Heft des 25 . Jahrgang - erschienen . Au»dem Jnhatt de» Heftes heben wir hervor : Hunde findwir ja doch I — Essen. Von August Bebel. — Di« Ver¬wendung voa Kuli al» Lobnarbeirer m der deutschenSeeschiffahrt. Bon Emil Fischer (Hamburg ). — Broun-
kohlenprofitr. Bon Max Hirsch — Die Militäranwörter .Von Viktor Noack . — Die südftanzöfilche Weinkrsse unddie Regierung. Bon Paul Groß (Montpellier) . — Lite¬rarische Rundschau : P. August Röster , Die Frauenlrog «vom Standpunkt der Natur , Geschichte und Offenbarung.Von Therese Schlesinger. — Rvtizen : Zur Frag « der
Minimallohnbestimmung.

Die Neu» Zeit erscheint wöchentlich einmal und istdurch alle Buchhandlungen, Postanstaltrn und Kolportvvr«zum Preise von 3,25 Mk. pro Quartal zu beziehen ; je¬doch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal aboaniertwerden. Da » einzelne Heft kostet 25 Pf .
Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

ßutnortfttfcbo .
Kuppelet . . Mein Zimmerherr hat jetzt ooch feinMächen bei sich wohnen , Herr Kommissär ; da wollt ickmal fragen, ob da waS bet iS." — „Wenn e» ein Braut ,paar ist, dann machen Sie sich allerdings der Kuppeleischuldig. Wenn er aber ein besserer Herr ist, dann vftrder das Frauenzimmer über kurz »der lang schon voaselber raurschmeißenl"

^
Galizieu . . Wa» kretzst de dich» Hast d, Wb N— . Wi , haißt Flöh ? Bin ich , Hund ? Läuf hab^

lch. '
*

A« besseres gewöhnt . „O Eott . wie knarch bl«Stiegel Ü»d da« nennst da sturmfrei ' sSinqs .)
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ffgg chrsetzuug durch Gewerbe- sdr» KaufmannSgerichte
gmalretr -i.

Eckmrptnx^Lretf^chagen-Ranöow schildert di« Wahl-
vlschung-n in Pommer» mit Hilf» der Abstimmung» ,
j «troll« durch Guppentertne» und Ztg-rrrenschachleln
^«d bittet di« Fraktion , erneut für Sicherung drS Dahl -
Echeiumifse« einzutreten .

H« fchUb-Kaffelr Lin großer Teil de, Parteipresse
ßck tz « r lein » Stellung gum . Fall Noske '

ge.
Mwultn, weil dt« Sach» des Geschreis gar nicht wert ist,
M man darum gemacht hat. (Sehr wahr !) In der
Ggttation Linnen wir mit den thearetische » Distinktionen
Kecutskh » nichts anfangen . (Zuruf : Man muß es nur
»erstehen l — Heiterkeit. ) Da tut uns gegenüber den
«eschrckten Lügen des Neichsverbands eine Red« wie die
GedrlS und jetzt dt» NoSke« dt« besten Dienste ,
schadet uns nicht , sondern nützt uns . (Zustimmung
«jti Widerspruch.) Redner begründet de« Antrag , am
Gchlusfe jeder Session ein Flugblatt über di« Tätigkeit
der Fraktion herauLgngebe».

M»lt «»»»- r.B«rlia : Da» Zentrum hat nicht nur

P?t die Berge-rbeitrr verraten, sondern stet » « kl »
rbeitrrtnteressrn . Wir haben für dt» Berg-

«ebelter stet» getan, was wir tun konnte» * in« be-
faadrr« Aktion für »in Rrtchsberggesetz würde vielleicht
besser durch eine Propaganda für de» Achtstundentag
«»er Arbeiter in Monopolbetrieben ersetzt werden. Aus
diesem nruen Wege hoffe »r noch größer, Fortschritte
E

li hie Siqialreforur. Ich bitte daher, dt» Anträge dem
orstande nur zur Berücksichtig« « zu überwetsen. (Zu-

sttmmung.)
Dr . Leutzsch -Lripzig : Ich habe Ihnen bereit» dar»

ßellt, baß in der Gegenwert irgend et«« Gefahr für
national « Bestehen Deutschland« »tcht besteht . Rur

im Hinblick ans speziell « Gefahren hat aber früher di«
Gozialdemotratir ihr, Bereitschaft zu« Kriege erklärt ,
«der st« hat nie der bürgerlichen Gesellschaft einen
Blankowechsel für jeden Angrtff»krirg ausgestellt, nie
hi» Arbeiterklasse zur bloßen Lebensversicherung der
herrschenden Klaffen degradiert . In der jetzigen Situ -
»tion gerade kann man sich kaum eine« Krieg denken ,
cu dem wir unser« Zustimmung erklären könnten. (Zu¬
stimmung . ) Deshalb find dies« patriotischen Reden ge¬
rade jetzt Überflüsstg und schädlich. Noske verweist dar-
«us daß dt» bürgerlichen Parteien ihr, Friedensliebe
derstchert hätten. Ja . da hätte Noske ihnen eben tnS
Gesicht lachen und erklären sollen , daß wir aus ihre
Friedensliebe pfeifen. (Beifall.) Lr hätte den Herr,
schenden Klaffen erklären sollen, daß eh« wir ihr« Politik
mit unserem Blut « verantworten , ste erst ihre Politik
vor uns verantworten wollen. ( Zustimmung. ) Dt« Zu»
sttmmung der Fraktion zur Lohnerhöhung der Soldaten ,
j« die Anregung dazu von ihrer Seite halt , ich für ganz
richtig . Denn die größten Opfer des Mllttarismus find
schließlich doch die deutschen Soldaten selbst. (Sehr
wahrl)

Wetzker-Bochum : Ich neig« gewiß nicht zum Anar¬
chismus, aber ich kann doch nicht zugeben , daß man aus
agitatorischen Gründen bei jeder paffende » und un.
paffenden Gelegenheit patriotisch« Rede» halte» müffe
und erzählen, daß wir gern die Flint « auf den Buckel
nehmen werden. Solange wir den Mtlitäretat ablehnen,
glaubt uns daS ja doch kein Mensch . (Heiterkelt und
Beifall. ) Ich bin daher ebenso in der angenehmen wie
seltenen Lage , mit dem Genoffen Leutzsch ganz überein»
zustimmen. (Heiterkeit. ) Aber mir scheint. Noske istnur daS Opfer seines Glauben » an Bebel. (Heiterkeit.)
Und das wollte ich in der Hauptsache sagen, daß man
nicht nur den „Kleinen' freffrn soll, sondern auch den
Mut haben soll, Bebel zu tadeln. (Sehr gutl )

Lehmann-Wiesbaden : Ich hatte schon während
Rostes Rede im Reichstage den Eindruck , daß er in
seinem Bemühen, die Ungefährlichkett der deutschen

Sozialdemokratie zu schildern , sich doch im Ausdruck ver.
griffen hat und zu weit gegangen ist. Das aber noch
mehr zu verurteilen ist, ist die Rechthaberei NoSke», daß
er der möglichen falschen Auffaffung seiner Wort« nicht
entgegengetreten ist . ( Sehr wahrl ) Redner legt dann
eingehend dar , wie die bürgerlichen Parteien dt« Per .
tagung des Reichstages schon zu Pfingsten erzwungen
hätren und dadurch die Verhandlung aller sozialpoli.
fischen Anträge , auch der für di« Bergarbeiter , un»
inoglick gemacht .

Ulrich-Offenbach : Wohin man jetzt mit einer in
der Partei üblichen Art der Kritik kommt , zeigt jetzt
der Antrag Kiel. Die Fraktion , so verlangt er, soll
scheiden zwischen befähigten und nicht befähigten, soll
Genossen zweiler Klasse schassen. Keine
Volksversammlung ließe sich solche Zumutung gefallen.
(Zustimmung. ) Ich hatte , als ich Noske tm Reichstage
hörte, nicht den Eindruck wie die Leipziger. An seinem
Vortrag , den ich natürlich nicht in jeder Silbe decken
kann , ist mir nicht« ausgefallen , weil ich nicht erwartete ,
daß er unsere Feindschaft gegen den Militarismus noch
einmal und immer wieder betonte. Daraus sollt« man
ihm keinen Strick drehen. Alle Achtung vor den histo-
rischen Expektorationen de» Genoffen Lentzsch , aber di«
Gelehrsamkeit möchte ich mir nicht zu eigen machen .
(Heiterkeit. ) Woher weiß denn Dr . 2 r » tz s ch ,
baß uns sogar nicht » mehr droht ? Hat er
denn mit dem Doktortitel da« Recht zu Prophezeiungen
erworben) (Heiterkeit. ) Die Art der Kritik von Partei ,
genoffen in der Leipziger volkszeituag ist gerade
» in Skandal geworden . (Beifall und Wider»
spruch. ) Sie können doch nicht einem sozialdemokra.
fischen Abgeordneten unterstellen , daß er sich auf den
Boden Ide» bürgerlichen Patriotismus begeben habe .
Unterstellen Sie nicht immer falsche Motiv« und « de»
Sie nicht sofort von Rückfall in» Bürgerliche, wenn wir
einmal mit Bürgerlichen zufällig in eine Kerb« hauen.
Gelbst ein Mann , der ganz aus dem Boden derer steht .Re man euph) mistisch Radikal« nennt , hat tm Partei -
holender für Anhalt für 1908 — also nicht veraltet
(Heiterkeit. ) — ganz ähnlich « Ausführungen wie Ros!»
Gemacht. Also nicht gehässig «. ungerecht« Kritik, sondern
Verständnis für da», wa» ein Genosse sagt. Beifall und
Lachen. )

Weitzmann-Karlsruhe : Nachdem ich gesteru (nach
AberlS Worten ) einen sehr unbescheidene » Antrag ge.
stellt Hab«, will ich heute ganz bescheiden« Vorschläge
wachen . (Heiterkeit.) Bet der erhöhten Bedeutung der
Kolonialfrage möge die Frakfion sich einen kolonialen
Betrat geben , deffen Mitglieder auch persönlich nach den
Kolonien gehen . DaS wird unsere Kolonialkrifik, auf
deren Boden ich ganz stehe, wirksamer mache». ( Lachen .)
RoskeS Rede halte ich für taktisch klug und rtchttg . Man
tonnte tn dieser Situation gar nicht ander » sprechen.
(Sehr wahrl )

Breeeour-Kiel empfiehlt den Antrag Kiel zur An¬
nahme. Man könne doch nicht jede Kritik verbieten, um
Streit und Zwietracht zu vermeiden. (Sehr wahrl )
Koch nt« habe «in Sozialdemokrat im Reichstag« so
Knonztert militärisch gesprochen , wt« Noske . (Zu-

nnung .) Ls sei im Augenblick sehr zweifelhaft,
«b wir überhaupt Anlaß hätte» , uns darüber auSzu»
Grechen . >b wir tzn Kriegsfall marschieren Verden,
yedenfall» müßten vir un» freuen , wenn mit dem
Fortschritt der sozialistischen Propaganda di« «Zuver»
Listigkeit * des Heere» immer geringer würde . In der
Agitation sei vor allem der Krieg tn seinen Greueln

-U schildern und darzulegen , daß LaS Proletariat die
Hauptkosten trage . Die Leute, die daS nicht begriffen ,würden sich immer vom RcichSverband leiten lassen .
(Lrbh. Sehr rtchiig! ) Der Antrag Kiel würde jeden¬
falls eine Mahnung für die künftigen FraktionSver -
treter sein. (Lebh . Beifall .)

Hartmann -Rotthausen bittet erneut die Partei da¬
für zu wirken, daß der Bcrgarbeitcrstand wieder zu
Ehren komme. Dann werde die gunze Wett erkennen,
daß nur di« Soztatdemokratie für die Freiheit und die
Menschenrecht , eintrttt . (Beifall .)

Pfaunkuch-Berlin bittet , die Fraktion und den Par .
teivorstand nicht durch Beschlüff « binden zu wollen, die ,
wie er nachweist , im einzelnen vielleicht doch nicht auS»
fühlbar seien. Alle Anträge wollen Material für
die Fraktion sein.

Ledebenr-Berlin hält den Antrag Kiel für eine
Selbstverständlichkeit. Selbstverständlich suche sich die
Fraktion zu jeder Frage den geeignetsten Redner auS.
Noske sei gar nicht graktionsredner gewesen, sondern
habe «ur von seinem Rechte als sozialdemokr. Abgeord»
netrr Gebrauch gemacht , stch zu Worte zu melden. Da¬
mit sei di« Angelegenheit für dte Fraktion erledigt ; ln
der Bach « stimm« er Lensch und Wetzte voll bei. —
Der Kolontalbetrat werde zwecklos sein, denn die besten
Kolonialexpert«» der deutschen Partei säßen im Reich»,
tag« ; er selbst zum Beispiel habe diese Fragen seit SO
Jahren , anfangs in England , genau studiert . Was die
Kolonialretsen angeh«, so könne st« ja van Kol machen ,
«tu penstonterter Kolontalbeamter und reicher Mann
(das solle natürlich letn Vorwurf sein) , nicht aber ein
deutscher Abgeordneter auf Kosten der Partei , denn nie»
mand hätte Zeit. Luft und Veld, auf Jahre hinaus in
dt« Kolonien zu gehen, »nd dte lächerlichen Spritzfahrten
überließe dt« Partei mit Recht den bürgerlichen Abge»
ordneten.

Stadthageu -Berlln : Lin Skandal ist nicht di« frei«
Kritik, sondern daß manch« Genosten sie nicht mehr ver¬
tragen . (Sehr gutl ) Jedes Wort der Kritik der Leip¬
ziger Volkszeitung unterschreibe ich natürlich auch nicht
wt» Ullrich »tcht jede» Wort Noske». Aber wer
draußen in der Agitation nicht den Unierlckiied zwischen
proletarische» und bürgerlichenPatriotismus klar machen
kann , sollte gar nicht erst herausgehen. (Heiterkeit und
Zustimmung. ! Wir denken gar nicht daran ,
den Lalivtvatriotrn zuzugestehen , daß wir ohne
westereS tn jedem Kapttalistenkriege mit-
gehea . Auch «tu Angrtstskrieg ist nur ein Angriff eine »
Kapitalisten auf «inen andern. Außerdem bei reibt der
Kaottalismu » Hochverrat, indem er daS Heer im Kampfe
gegen den inneren Feind zu verwenden gedenkt . Ichwürde oll» de» kalmipatrioten stet» den Vorwurf deS
Varerlandesverral « zurückgeben. Bor allem aber nur
prinzipiell« Aufklärung über den Militarismus unsrrer
Partei fördern. (Lrbh. Beifall.)

»

Nachmittagssitzung .
(Pridattrlegramm des Volks freundes.)

W . « Uen . 17. Sevt .
Klara Zetkt » . Eine unserer Hauptaufgaben im Kampfe

gegen den Mtlfiartsmus ist die Erziehung unserer Jugend ,
damit st« tm Kampf gegen di« Sozialdemokratie versagt.

Liebknecht erklärt, er habe »tcht die WehrloSmachung
de« Volke» gefordert.

Bebel weadet stch gegen dte Kritiker der Red« Roske '» .
Wir verteidige« nicht daS Vaterland nuferer Gegner,
sondern unler Vaterland.

Bollmar . Dir Rrd« Noske '» war durchaus korrekt.
Di« Bildung der jungen Leute verliefen, ist di« beste
Agstation gegen den Militarismus . Liebknecht ist schwer
zu antworten.

Stsner , Die Red« Rosk « '» hat un« Schwierigkeiten
bei den ausländischen Bruderpurleten gemacht .

David . Ltebtnecht « vorichtag ist gefährlich. Di«
Entrüstung gegen Rost « ist künstlich gemacht .

Ledebour . Rost« Härte den Artikel de» Brrl . Tagbl
zurückweise» müssen.

Kautöky . Ob «in Krieg «tu Angriffskrieg ist oder
nicht, ist schwär zu muerfcheiden. wegen Marokkodürft»n
wir »n» tu keinen Krieg stürzen. Der Sozialdemokrat
ist erst Proletarier , dann Deutscher .

Der Antrag Kiel, nur prtnztpieufest« Redner im Reichs¬
tag spreche» zu taffen, wird abgelehnt . Di « übrigen
Anträge werden der Fraktion überwiesen.

Frau Baader referiert sodann über den internationalen
Frauenkongreß.

Badifcbe Chronik-
Der Raubmord von Ober- Ramstadt .

Heidelberg » 17 Sept . Der Raubmörder von Ober-
Ramstadt, Taglöhner Ma rtta , wurde heute früh in
Bockenheim verhaftet. Er nannte sich Mobr und will
von der Tat selbst nichts wiffen . In seinem Besitz be¬
fanden sich »och über >ö0 Ml . Baargeld . Rach seiner
öinlteferuna tn da» Polizetgefängni« wurde er sotort
einem Verhör unterzogen. Während seiner Abführungmetnt» er zvntlch : Na den Kops können ste mir doch nicht
runter machen, denn ich bin zweimal in der Irrenanstalt
gewesen . Tatkäcblich solle» fich auch schon viele Mitgliederietner FamUt» länger« Zeit tm Irrenhaus « befunden
haben, sodoß anzunrhmen ist. daß Martin erblich be¬
lastet ist. Aus dem Geständnls, das Marlin vor dem
Poltzeikommtffar ablegtr , ist herdorzuheben, daß er vor
der Tat «in« ganz« Flasch« Schnaps ausgetrunken
hatte. Hierauf sei er tn da » Zimmer der Frau
Neurath gegangen, habe ohne Weiteres auf ste mtt der
stumpfen Seit » de» Beile» eingeschlagen «nd wie er ge¬
glaubt habe, st« sei tot, sei er über dte Kinder hergefallen
und Hab» so lange ans sie losgeschlagen, bi« er annahm,
daß auch dies» tot seien . Er sei in einer solchen Wut
gewesen, daß es ihm ganz »gal gewesen wäre , wenn er
dv Personen getötet hätte. Dann habe er da » Geld au«
der Kommode genommen und sei seiner Wege gegangen.
Heute Nacht hat Marttn in Frankfutt übernachtet.smorgenwird er noch Dormstadt transportiert . Inzwischen ist
auch di« 18jährige Tochter Maria de« Müllers Reurothihren verletzungea erlegen. I » dem Befinden der schwer¬
verletzten Fra » des Müllers tp leine Befferung «tu-
getreten.

* Rapvalrodeck, 17. Sept. Der Zlegelelarbetter
Antonio Rodar» bekam kürzlich Besuch von . Landsleuten '
au« MaUand, mtt denen er in der Wiedersehensfrende
manchen Schoppe » ttank. Am andern Morgen erwacht«
Rodaro au» tiefem Schlaf und befand sich auf einer
Straße Kappelrodrck» . Al» er s«in , Sachen zusammen¬
sucht «, bemerkte er» daß mtt seine« Landsleuten auch
sein, sauer verdienten Ersparnisse tm Betrage von IGO
Mark verschwunden waren.

* Offcnbnrg , 17. Sept . Ln Rammersweier «nd
Feffenbach schloffen fich die Reobauern zu Naturwein -
vauvereinen zusammen .* Todtnau » 17. Sept . Im Gasthof zum Ochse»
fand am Sonntag eine Versammlung statt , di« sich mtt
dem Projett einerBahnverbiudung Freivurg «
Hexental - Münstertal - Wiesental beschäftigte .
Es wurde «ln« Refolufion dahingehend gefaßt , daß die
anwesenden Jntrreffenten in dem Bestreben einig seien,
daß eine Bahnverbindung Freiburg -Hexental-Münstertal -
Wieden -Wieseutal erstellt werde » müsse.

* Mcersdurg , 17 . Sept . Di« Reben zeigen eine»
günstigen Stand . Di« Nachfrage nach alten W«in«n,
besonder - mittlerer Preislage , ist «in« rege. Dte Obst¬
ernte fällt gering au», dagegen ist die Qualität vorzüg¬
lich . Da » großh. Domäneamt, wt« auch dt« Spttalder »
waltung habe» vor etntgea Jahr «» au» Rebbergen

„ Buschobstanlagett " angelegt und damit schön « Erfolge
erzielt.

* Radolfzell, 16 . Sept . Wie wir erfahren , brachte ein
Arbeiter der Allwcilcrschcn Punipenfabrik die Hand in
die Maschirie , welche ihm dabei schwer verbot wurde .
Derselbe soll die Maschine gereinigt haben . Das sind
die Folgen des Atkordsystems, denn die Löhne sind der¬
artig gestellt , daß nur bei äußerster Anstrengung und
unter Ausnützung jeder Minute ein annehmbarer Lohn
verdient werden kann. Was liegt nun näher , als daß
der Arbeiter die Maschine so lange im Gange läßt , als
nur irgend möglich ist . Weiß er doch , daß er für die
Zeit , wo die Maschine steht , um dieselbe zu reinigen ,
nichts verdient . In solchen Fällen ist nicht der Arbeiter
verantwortlich zu machen , sondern das System . Die
Arbeiterschaft sollte viel mehr Wert auf die Abschaffung
der Akkordarbeit legen. Die Arbeiter bezahlen das
Schinden mit ihrer Gesundheit . Im schönsten Lebens¬
alter sehen wir Arbeiter , die krank und siech sind, und
der Not und dem Elend überliefert werden.

DaS höchste Cut des Menschen ist seine Gesundheit .
Diese soll so lang wie möglich erhalten werden . Des¬
halb bekämpfen wir alle Einrichtungen , welche geeignet
sind , unsere Gesundheit zu untergraben , daS ist lange
Arbeitszeit und Akkordsystem.

* Mannheim , 17. Sept . Die hiesigen Schuhmacher-
meister beabsichtigen die Gründung einer freien Innung .

— Eine Rechtsauskunftsstelle für Unbemittelte ist von
seiten des hiesigen AnwaltSvercins inS Leben gerufenworden.

— Ein erheblicher Eisenbahnunfall ereignete sich
gestern Abend gegen halb 11 Udr auf der Statton Ger-
meröheim. Ein von Landau kommender gemischter Zug
entgleiste infoige unrichliger Weichenitellung . Mehrere
Personen wurden verletzt , einige Wagen zertrümmert .Bon Ludwigsbafen ging Arbeitspersonal für die Auf»
räumungsarbeiten ab. Eine zweimalige Anfrage bei der
Direktion über den Unfall verlief ergebnislos .— Tot aufgefunden wurde gestern in ihrer Wohnung
die bü Jahr « alte Ebcfrau des SchiffSziminermannS
August König . Sn der Leiche wurden VergiftungSspmp-
tome festgestellt. Im Bett fand sich, unter dem Kopf¬
kiffen versteckt, ein Fläschchen mir einem Rest Salzsäure
vor. Untersuchung ist eingelei!et .

— Der in Diensten der Badischen Aktiengesellschaftfür Rheinschiffahrt und ScetranSport stellende IS Joh . e
alte Arbeiter Friedrich Dreher geriet gestern beim Aus¬
laden von Säcken aus einen Eiseubabnwagen zwischenleinen Handkarren und einen herankommenden Eisen¬
bahnwagen und wurde von den Puffern gedrückt. Der
schwer Verletzte wurde in seine Wohnung verbracht.* Letbenstadt » 17 . Sept . DaS l 1/» Jahre alte Kind
eine- hiesigen Landwirts geriet mit dem rechten Arm so
unglücklich in da » Göpelwcrk , dag ihm der Arm so ver¬
letzt wurde, daß derselbe biS zur Schulter abgenommenwerden mutzte.

* WaUdorf , 17. Sept . Das über ö Jahre alte
Töchterchen de» SchmiedemeisterS Georg Wohl wurde
von einem schwer beladenen Jauchefuhrwerk überfahren .DaS Kind ist innerlich schwer verletzt , so daß an seinem
Auskommen gezweifelt wird.

Jeder Ldonnenl
des Polksfreund nimmt kintell an
dem 6eichdfts - 3ewlnn , den derPolks«
freund abwirft. Wahrend In den
bürgerlichen Zeitungen der Unter*
nehmer den Uebertchufj in die
Caldie steckt , kommt er bei [ozlal-
demokratlfdien Zeitungen den Rbon»
nenten dadurch zugute , daß er zut
Erweiterung und zum weiteren Rus*
bau der prelle benutzt wird. Den
beiten Beweis dalür erbringt der
Poiksheund , Indern vorn 1 . Oktober
ab derlelbe
fäglldi mindeffens 8 Felflg
erscheint und dadurch Inhaltlich be¬
deutend mehr bieten kann . Kein Ar¬
beiter hat dann mehr nötig , die
bürgerliche Prelle zu unterstützen.
Jeder Sozialdemokrat erachte es lür
lein« Pillcht, lofort den

Volksfreund
zu abonnieren . Die neu hinzutreten¬
den Rbonnenten erhalten denselben
bis zum 1 . Oktober

Gratis !

Ruq der Reftdenz .
* Karlsruhe . 18. Sept .

Tie Rcdnervereinigung
hielt gestern Abend bei Genosse Möhrlein eine sehr
stark besuchte Versammlung ab. Gen . Weinläder
hielt einen ebenso lehrreichen als instruktiven Vor
trag über die Geschichte deS Arbeitsvertrags . An
den Vortrag schloß sich eine anregende belehrende
Diskussion . Die Teilnehmer äußern stch sehr be¬
friedigend über den Verlauf der Sitzungen der
Rednervoreinigung. Die nächste Versa,nmlung
findet in 1ä Tagen statt. Es wird in derselben ein
Vortrag über den theoretischen Teil des Partei¬
programms gehalten werden. Genossen die sich an
der Vereinigung beteiligen wollen, sind willkommen.

In allen Stadtteilen
finden heute Mittwoch Abend BezirkSver-
kammlungen statt, welche sich mit der Agitation
für unfern zu vergrößernden DolkSfreund beschäf¬
tigen werden. Die Versaminlungslokale sind aus
dem Inserat in hcuttger Numiner ersichtlich. Es
ist zu erwatten , daß die Mitglieder aller unserer
Organisationen in großer Zahl an den Bezirks-
Versammlungen teilnehinen.

Elektro -Montenre .
Die Bewegung der hiesigen Elekiro-Monteure ist

erfolgreich beendet . Eine gestern Abend staitge-
fundene Verlaminlung der Monteure akzeptierte
einstimmig die Vorschläge der Kommission .

Ein empfindlicher Milchmangel
macht sich gegenwärtig fühlbar . Die Gründe
hierzu liegen klar auf der Hand ; sie sind hauptsäch¬
lich zu suchen in der enormen Höhe der Anschaf¬
fungspreise für Milchkühe , in der Knappheit des
FutterS und tn den sehr hohen Kraftfuttermittel -
preifen . Dazu kommen noch die Herbstmanöver in

hiesiger Gegend, so daß die Milchzufuhr äußerst g«.
ring ist und die regelmäßige Versorgung der Ein¬
wohnerschaft niit Milch sich schwierig gestaltet.

Die hiesige Mi l ch - Z e n t r a l e , welche ja
nicht nrehr ein Unternehmen der Milchhändler ist,sondern seit 4 Wochen in die Hände des landwirt¬
schaftlichen Genosscnschafts - Verbandes überging ,zeigt sich indessen ihrer Aufgabe völlig gewachsen.
Durch eine gute Organisation der milchlieferndenLandwirte in den Orten der Produkton , ist sie in
der Lage, dem steigenden Bedarf des Milchkonsums
Rechnung zu tragen und immer größere Ouanti -
täten ^ur Lieferung heranzuziehen. Am Abgangs¬ort wtrd die Milch gut geseiht , gekühlt und ge¬prüft und in der Milchzentrale hier wird sie be¬
kanntlich nochmals auf Fett und Säure kontrol¬
liert , doppelt nachgereinigt, erhitzt und tief ge¬
kühlt, so daß diese Milch berechtigten Anspruch auf
eine hygienisch einwandfreie Beschaffenheit erheben
kann.

Die Leitung der Milchzentrale geht im Punkte
Rc«lität scharf vor und es befestigt sich daher auch
immer mehr das Vertrauen des Publikums zur
jetzigen Milchzentrale ; das zeigt der immer mehr
zunehmende Umsatz. Bisher hatten ca . 20 Milch»
Händler den Verkauf von Zentrale -Milch inFlaschen
nebenbei mitbesorgt . Es sollen sich aber hierbei
Unregelmäßigkeiten verschiedener Art ergeben
haben, was die Milchzentrale veranlaßt hat ,
sämtlichen Milch Händlern ohne Aus - c
nähme den Verkauf zu entziehen und von
jetzt ab das Publikum direkt mit Milch mit eige¬
nen Verkaufswagen zu bedienen . Die Flaschenmilchmit Originalverschluß kostet 22 Pf . franko ins
Haus geliefert . Um den Minderbegüterten den Be¬
zug dieser hygienisch einwandfreien Zentrale -Milch
auch zu ermöglichen, hat die Milchzentrale erfreu¬
licherweise den offenen Kannenverkauf eingeführt
zu 20 Pf . pro Liter . Es wird dadurch einem vielfach
geäußerten Wunsch des Publikums entsprochen .
Zwischen Milchzentrale und Milchhändler scheint
jetzt das gewcseire Band gemeinsamer Tätigkeit ge¬
rissen zu sein — vielleicht zum Vorteil der städti¬
schen Konsumenten.

* Rheinschiffahrts - Bericht . Das Waffer im Lber -
rbein fällt langsam. Die Scknffahrt nach Straßburg ist
bereits seit einiger Zeit vollständig eingestellt und stellt
zu erwarten , daß bei weiterem Fallen des Wassers auch
die Schiffahrt nach und von Karlsruhe eingestellt iverden
muß. Die Verkehre nach und von Karlsruhe haben trotz
dem bedeutenden Ausfall an Ruhrkoblen in diesem Jahre
bedeutend zugenommen, so daß bis heute bereits ein
wesentlich besseres Resultat als im verflossenen Jahre
erziett wurde.

* Die amtliche Feststellung der Viehmarktprcise
betreffend hat die städtische Schlachtllofdirektion Vor¬
schläge gemacht , die vom Stadtrat genebmigt wurden.
Danach sollen bestimmte Metzger und Viehhändler von
der Schlachthofdirektion bezeichnet werden , welchen an
>edem Markttage ein einheitlich vorgedruckter Markipreis -
zettel auSgehändigt wird, auf dem sie die von ihnen er¬
mittelten Preise verzeichnen Daneben geben di« Er¬
mittelungen der Schlachthofdirektion weiter. Aus den so
gewonnenen Materialien fetzt dann die Schlachthofd rek-
tion — nötigenfalls nach Aufklärung von Differenz-
puntten — selbständig die amtlichen Marktpreise fest .

Hrbeiterfefte .
Gagqenan , 16. Sept . Einen schönen Verlauf nahm

die Eröffnungsfeier de» neuen Partei - und Gewerkschafts¬
lokale « in der Volkshalle. Als Festredner war Genoff «
Apotheker Lutz auS Baden erschienen, der es auch ver¬
stand, dem Fest« den richtigen Ton zu geben . Mit
rauschendem Beifall wurden die Worte deS alten Kämpfers
ausgenommen. Möge da» Samenkorn, das der Al e ge¬
legt. blühen und gedeihen zum Wöhle der Arbeiterschaft»
de- kämpfenden Proletariat » .

£Iii3 dem Reiche.
Mainz » 17. Sept . Attentatsversuch . Auf

den katholischen Pfarrer Kämpf von Fintden wurde nach
dem Mainzer Journal vorgestern in der Kirclle ein
ÄttentatSversuch verübt. Der dem Trünke

. ergebene
Jakob Schottier drang nachmittags in die Kirckie ein.
Mit einem feststehenden Dolchmesser stieß er blindlings
durch den am Beichtstuhl des Pfarrers befindlichen Vor¬
hang, der völlig zerfetzt wurde. Der Pfarrer blieb
unversehrt . Ein in der Kirche anwesender Kaplan such : «
den wütenden Menschen abzuivehrc » . Durch herbei¬
gerufene Polizei wurde er schließlich überwälstgt und
abgeiührt .

Marburg , 16. Sept . Ueberfahren , Heute ?:bend
am iS. September rannte unweit Kirchhain ein führer¬
lose- Bierfullrwerk gegen die geschloffene Schranke bei
Posten 85.2 der Strecke Kassel-Frankfurt. Der Schranken¬
wärter Rhein auS Allendorf wollte es aufhalte» , kam
aber durch den Anprall gegen die geschlossene Schranke
mit dem Pferde auf dem Wegübergang zu Fall ^

und
wurde von dem gerade heranbrausenüen Schnellzug 71 D .
Kassel - Frankfurt überf hren. Wärter und Pferd wurden
getötet, daS Fuhrwerk zertrümmert . Weiterer Schaden
ist nicht entstanden. Der Wärter, Vater von sechs un¬
versorgten Kindern, ist ein Opfer seiner Pflichttreue ge¬
worden

Berlin , 16. Sept . Die Verzweiflungstat
eines Verunglückten rief in der Nacht zum
Sonntag in der Koloniestraße 188 große Aufregung her¬
vor. Dort versuchte der Arbeiter Otto Westerndorf, der
kurz vorher infolge eines Unfalles einen Armbruch er¬
litten hatte , seine Frau und sich zu erschießen , weil er
befürchtete, zeitlebens ein Krüppel bleiben zu müssen .
Frau Westcndorff, die einen Streifschuß am Arm erhielt ,
entwand ihrem Manne den Revolver, als er auf sich
selbst anlegte . Westerndorfs wurde der Eharitce als
Polizeigefangencr zugeführt.

Berlin , 17 Sept . Mord und Selbstmord .
In der Michaelkirchstraße hat der Hauswart Lorber
heute früh seinen zuieijährißen Sohn erschossen , seine
sechsjährige Tochter lebensgefährlich verletzt , dann sich
selber einen Schuß bcigcbracht und von: Dach des Haukes
auf den Hof gestürzt , wo er tot l egen blieb. Die
Familie lebte in auskömmlichen Verhältnissen . In der
letzten Zeit wurde Lorber gereist und unverträglich Er
verlor infolgedessen auch seine Arbeit i » einer eleftriidien
Fabrik . Heute früh, al ? seine Frau ausgegangen war ,
hatte er die Tat ansgeführt .

Posen , 17 . Sept . Heute früh schoß der Kaufmann
Willi Heinrich aus Faikenberg in Lber ' chlesien dem
diensttuenden Schutzmann Barm am Berliner Tor ohne
jeden Anlaß, lediglich aus Uebermut das rechte Auge
aus . Der Täter wurde verhaftet.

Letzte poft .
Maur . r AEnnd .

Straßburg , 17. Sept . Die hiesigen Maurer und
Bauhandwerker sind in den AuSjtand getreten . Bis
jetzt umfaßt die Bewegung 450 Streikende . Eine allge¬
meine Aussperrung steht bevor .

Tie verlor : : gegair .-jeire Ncstsmeutct - ^ r. ffuc.
Rotterdam , 17. Sept . Als das 4. Infanterie -

Regiment von dem Zeifler Lagerplatz in seine Kaserne
nach Leyden zurückkehrte , entdeckte man, daß eine Fahne
vom Stock abgerissen und gestohlen war . Es handelt fich
entweder um einen Racheakt oder um eine antimilita¬
ristische Demonstration . Die Schildwache , welche die
Fahne im Lager bewachte , scheint nritschuldig zu fein.
In militärischen Kreisen herrscht große Bestürzung



Weil das Regiment heute bei der Eröffnung der Kam-
« er im Haag durch die Königin Wilhelmine zugegen
sein mutz und dort nicht ohne Fahne erscheinen kann.

Krieg im Friede «.
Laibach . 17. Sept . Wie der Slovence aus Tarno -

witz meldet, sind bei den Schluß -Manövern des 13. Ar-
mee-Korps mehrere scharfe Schüsse gefallen, wodurch
ein Unteroffizier und ein Gefreiter getötet worden sein
sollen . Die Untersuchungen haben ergeben, daß dies«
Schüsse von Soldaten des 96. Jnfanierie -Regiments ab¬
gegeben wurden , bei welchen noch scharfe Partonen ge¬
funden wurden . Gegen diese Soldaten und ihre Offi¬
ziere wurde eine strenge Untersuchung eingeleitet .

Erplosion ans einem amerikaulschen Kriegs¬
schiffe.

Tokio , 17. Sept . In der Nähe von Kure explo¬
dierte an Boro des Panzerschiffes „ Kashima" , das dort
Schießübungen mit Geschützen vorgenommen hatte , in¬
nerhalb des Geschützturmes eine zwölfzöllige Granate ,
wodurch 40 Personen von der Besatzung des Schiffs
g e t ö t et bezw. verletzt wurden . Unter den Ver¬
unglückten befinden sich ein Stabsoffizier , ein Leutnant
und zwei Kadetten . Die Explosion erfolgte, als nach
Beendigung des Schießens die Granate aus dem Ge¬
schützrohr enffernt werden sollte. Der größte Teil der
auf dem betreffendenTurm befindlichen Personen wurde

furchtbar verstümmelt , auch da» Schiff erlitt ernste De.
schädigungen.

Marokko .
Ariedeusunterhandlnnge «.

Pari » , 17. Sept . Die Friedensbedingungen , die
General Drude den rebellischen Stämmen gestellt hat,
sind die folgenden : 1 . Verbot des Waffentragen » in
einem Umkreis von 13 Kilometer von Casablanca, Ver¬
antwortlichkeit des Stammes für jede Uebertretung de»
Verbots und Bestrafung deS betreffenden Individuum »
durch den Maghfen. 2. Im Falle neuer Attentate gegen
Europäer vollständige Entwaffnung der Stämme . 3.
Aufgreifung der Urheber des letzten Attentats . 4. Wie¬
dereröffnung des Marktes in Casablanca . 8. Jeder
Maffenschmuggler wird als Kriegsgefangener betrachtet.
6. Jeder Stamm liefert Geiseln und eine Kriegsent¬
schädigung . deren Höhe von der französischenund marok¬
kanischen Regierung festgesetzt wird . Die Stämme haben
bis Donnerstag Zeit , ihre Antwort zu geben .

Paris , 17. Sept . Im Ministerium des Aeußern
wurden noch gestern Abend ausführlich « Nachrichten
über die Verhandlungen DrudeS mit den Delegierten
zweier marokkanischer Stämme erwartet , die im fran¬
zösischen Konsulat eingetroffen waren . Man erhofft
von diesen Verhandlungen gute Erfolge für die Wieder-

Herstellung der Ruh« vor Casablanca . Di « Hoffnung
wird noch gesteigert durch da» Eintreffen de» ffan -
zösischen Gesandten in Marokko, Regnault , der gestern
früh in Casablanka angekommen ist . Trotz der opti¬
mistischen Ewartung hat aber gestern eine Konferenz
ClemenceauS mit dem Kriegsminister stattgesunden, in
der über Maßnahmen beraten worden sein soll, die im
Falle eines neuen Scheitern » der Verhandlungen zu
treffen sind .

Russische Revolution .
Hewe« btt Revolution.

Warschau , 17. Sept . Nach zweitägiger Verhand¬
lung verurteilte dar Kriegsgericht 24 Personen , die
wegen Bildung eines Kampfkomitees der polnischen So -
zialistenpartci in dem Fabrikorte Starachowice , Gou¬
vernement Radom , angeklagt waren , 9 Arbeiter zum
Tode durch den Strang , 3 zu achtjähriger Zwangsarbeit ,
18 Angeklagte, darunter ein sehr bekannter Arzt und
2 Frauen , wurden freigesprochen. Das Kriegsgericht
sandte an den Generalgouverneur ein Gesuch um Mil¬
derung des Urteils .

BHefhafteti der Redaktion .
A. H., Maulburg . Teilen Sie bitte den Sach¬

verhalt dem Genossen Müller in Schopfheim mit.

Briefhaften des Hrbeiterfehretamta.
W. R., Pforzheim. Berufe » Sie sich aus 8 4»

Abs. 2 und 3 de» JnvalidenverficherungSgesetze» und vev,
langen Sie Herausgabe der halben MooatSreutr , d,
nach den angezogenen gesetzlichen Bestimmung«» im Fellz
einer vorübergehenden Unterstützung ein Effatzanfpruch
seitens des Armenverbandes nur für drei Monarsbeträg »
der Rente, und zwar mtt nicht mehr «l» der Hälft«,
geltend gemacht werden kann . Wende» 8t « sich u»
Hilfe a» da» dortig« Arbeitersekretariat.

George ». Freiburg . 1. Ja . 2. Nein.
L., Sch.» Erheben Sie Beschwerde gegen dl« Kaff»' ' “ trttamLbei der Aufsichtsbehörde , dem Bezt
K.» W . Sie find im Irrtum ; die Kasse ist znr Be¬

schaffung de» Stützapparate » nicht verpflichtet , vielleicht
aber erreichen Sie die Gewährung je eine» Zuschuss «»
dazu von der Kasse und der LandeSverficherungSanstalt.

Wassersland des Rheins .
Mittwoch, den 18. September , morgens S Uhr :

Schusterinsel 1.85, gef. 20 cm. Kehl 2.46, i
3om. Maxau9 .S1 , gest. 19 cm, Mannheim 3.00Me
gest. 11 cm.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wild ,
Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Berlag de» BolkSfreund,
Sämtliche in Karlsruhe .

ler .
teck u. Ci».

Mittwoch den 18. Sept . , abends präzis
halb 8 Uhr ,

Versammlung
iu allen Stadt -Bezirken .

Tagesordnung :
„MsiiM ffr tzes vkMötzkljks Mslrerrud".

Die Partei - und Gewerkschaftsqenossen versammeln
sich für die 3839
Mt -, Ost - und Mittelstadt in der Restauration

Möhrlein , Kaiserstraße 13,
Südstadt in der Restauration Auerhahn , Schutzenstr . ,
Si .dwestftadt in der Restauration Prinz Heinrich ,

Kurvenstraße,
Weststadt im Württemberger Hof, Uhlandstraße,
für Muhlburg in der Restauration zum Rhein¬

kanal , Rheinstraße.
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der

Tagesordnung ersuchen wir die Mitglieder aller
unserer Arbeiter-Organisationen massenhaft
in ihren Bezirks -Versammlungen zu erscheinen.

IMe VorHtänd « .

Jfntralmiiiini ) d. tmgemrb!. Mfssrdcitn.
Aweigverek» Karlsruhe .

Sonnlag den 22 . September findet im große» Saccke der Restau¬
ration Möhrletn , Kaiserstr. 13, unser diesjähriges 3846

Btiftungsfeft
statt, verbunden mit Tanz und GlUckShafen sowie unter gefl. Mitwirkung
der Humoristen Stauch und Frank .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mtt Familienangehörigen , sowie
die verehrten Gemerkschaftsgenossen freundlichst rin

Die Festkommission.

„Freie TumrsW" fttlinif«.
Sonntag de« 2t . September , nachmittags 3 Uhr , findet im

Gasthaus z»m „ Reichsadler " unser 3843

1 . Stiftungsfest
verbunden mit Feftzug , Konzert , Gesang » turn . Anffülrruugeu , Volks¬
belustigungen und Tanz statt, wozu wir unsere Mitglieder . Freunde und
Gönner des Vereins höfl einladen.

Abmarjcb zum Festzug halb 3 Uhr vom Gasthaus zum . Löwen".
Der Vorstand.

Pforzheim .
Achtung! Achtung !

Iauaröeiier !
Freitag den 20 . September , abends 7 Uhr findet im „ Bürger¬

bräu" (östlich « Karlfriedrichstr. 67) eine 3841

große öffentliche
linHortiritrr-lIrrfnrainlnBfl
statt mit der Tagesordnung r

1 . Pie büHnrelfe Sedeuraug des Irbeiterschshes und kesse»
gegenwärtiger Stand im Dsorzheimer Sgngewerde.

Referent : Koll . N . Bernhard , Geschästsführrr des Maurerverbandes .
2. Freie und llLbeschrdlkte Dlskusss?« für Ieterm»»».
Tie gesamte Arbeiterschaft des Baugewerbe» ist zu dieser Bersamm-

lnug freundlichst eingeladen.
Arbeitskollege « ! In keiner Stadt Badens werden die Vorschriften

zum Schutze der Bauarbeiter in gleich hohem Maße umgangen, wie da»
in Pforzheim der Fall ist. Tagtäglich gewahren wir Mißstäuüe aller Art
und es hat noch sehr vieles zu geschehen, um Leben und Gesundheit gegen
die Fährlichkeiten des Berufes zu sichern. Die Versammlung soll ein«
eindrucksvolle Kundgebung werden , um Staat und Gemeinde , Berufs
genossenschaftcn ^

und di« einzelnen Unternehmer, über die gerechten Be
schwerden und über die dringendsten Wünsch« der Bauarbeiter aller Berufe
anfznklären. Die öffentlich« Meinung soll erfahren, was bei der Unfall¬
verhütung und zur Besserung der sanitären Verhältnisse auf den Pforz -
heimer Bauten noch zu geschehen hat.

Kollegen! Zeigt durch Massenbesuch dieser Versammlung, daß die
heutige,i

^
uslünde auf Bauten einer durchgreifenden ^Acnderung bedürfen.

Kein baugewerblicher Arbeiter darf der Berfammlnng
fernbleiben . " MUK
Pas Klweriffch kftsirakteö : Pie Kllsardeitersch»hk-»misß»s :

Fritz Stüiibelin . R . Bernhard

Fast unzerreißbare

Knaberrtzoftn
Pah

empfiehlt
Sraarnflr .
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la Weinessig

per Ltr . 3© Pfg. . bei 5 Ltr 23 Pfg.
Senfkörner , Salicjt , Gewürze so¬
wie sämtliche Arrikel für die Ein¬

machzeit billigst . 3567
Apotheker » trtni ,

Drogerie in Mühlbnrg .

Eröffnung df Bf “ °?
w 1

.Mtt li » tut
h
W/S.
II ,

m

Seheflelstrasse Nr . 88
Ausschank der Brauerei Wilh. Fels.
Spezialer: „Karmelitarbrän“,
la . Exportbier hell , u. dunkel Lager¬
bier , reine Weine , Mittagessen in u.
ausser Abonnement, reichhaltige Früh¬
stücks « und Abendkarte , feinste
hausgemachte Wurstwaren , eigen .
Schlachtung , Wurstlerei mit elektr.
Maschinenbetrieb. 3840

Das verehrl . Publikum und beson¬
ders die werte Nachbarschaft, Freunde
und Gönner lade zu regem Besuche
ergebenst ein und empfehle mich

Hochachtend

Hug . Baral ,
früher „ Restaar . Storchennest .**

IWarum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

>Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz, kleiner Nutzen “, j
Zähne von 2 Mark an

unter Garantie .
i Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk . an . Repara -

[ turen 1—2 Mk . Umarbeiten nicht passender Gebisse
1 Mk. per Zahn , Plomben von 1 Mk. an. Gold¬

plomben 3—4 Mk. Zahnziehen 1 Mk.
■. Teilzahlung gestattet .

Fahr ist die beste
Quelle für

Unterhosen .

Geldlotterie
des Altcen -FranenvereinS Mainz

Ziehung am 3 . Oktober .
2183 Gewinne zusammen

Ward 50000 ttr.
[ Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschützten Gebisse |
I sind der beste und schönste Zahnersatz und ist ein Ab¬
fallen vom Gaumen derselben unmöglich. Nachahmungen

| 2060 werden gerichtlich verfolgt .

Carl König , Dentist,
Kaiserstrasse 124b , lis-änds An Wonjln-BesUimt.

Der beste Erwerb für Hausindustrie ist
ihrer vielen Borteile wegen ein«

Strickmasohiiie .
Außerordentliche Leistungsfähigkeit , große
StadeterfparniS , Vermeidung von Fall¬
masche», große Platzersparnis .

WW- Strickmtterricht gratis .
"WWU

Maschinen stets vorrättg am Lager .
Schwitra $ Shrfeld,

Karlsruhe , Telefon Nr. 102 .
Katserstraße 99

ffrüher Kafferpanorarna).
_ Alleinverkauf der berühmten Strtckmafch .-Fabr .

8 . Dnbied , Convei >Schweiz ). Weltau - steüuug Part - 1990 Grand
Prix <höchste Auszeichnung ! ._ _ 3732.26

Jffiteh'Zentrale.
Bon heute ab fetzt di« Milch -Zentrale ihre Produkte nur noch

direkt an die verehrl. Einwohnerschaft ab. Der bisherig « Verkauf durch
Milchst »,»vier wird hierm t eingestellt . Wer also weiterhin Zentral -
Milch wünscht, wende sich direkt an die Milch -Zentrake , Gerwigstr . 341,
Telefon 1859. Die Verkaufsstellen in der Stadt bleiben bestehen .

Verkauftpreise ftanko Hau» find :
Haushaltnugsmilch (doppelt gereinigt und tiefgekühlt) im offenen

Kannenderkauf (onSgemefsen ) 20 Pfg . per Liter.
Dieselbe in Flasche « abgefüllt mtt Originalverschlutz32 Pfg . per Flasch «.
SUi > h . Ktndermllch (Trockenflttterung n. tierärztlicher Kontrolle) in

V, und 1 Liter-Flefche » i 38 Pfg . per Liter,
fetuster süßer und saurer Rah » in V« V* und 1 Liter-Flaschen k 80

Pfennig per Ltter,
Butter u. Magermilch per Liter 10 Pfg ., Butter zum Tagespreis .

Größere Abnehmer erhalle » Vorzugspreis « ! 3842

Verback der bck. lan & tti. Ksassmemse,
Schmerzlose Zahnoperationcn werden

täglich ausgejührt
Durch Verwendung nur guten Material« bin ieh in der

Lage , dauernde Garantie für von mir gelieferte künst¬
lich« Gebisse zu gewähren . 3007.25

Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . "WW
Keine 2 Äarkziihne . Nur gute Zähne . Sehr mägsige Preise .

Zabnatelier Deiningcr , Dentist , Werdirplitz 35.

Haupttreffer Mk. 15000 , 10000 ,
u. s. f. Lose St . 2 M.. II St . » 0 M.

empfiehlt das Bankgeschäft
C » rl « otas , 8789

Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe .
J . Antweiler u. Chr .Wieder .

Wiih. Eckert, |
Ubnnacbsr, Marlenstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiebll sein Lager in Taaehen -
u. Wanduhren . Billige Re¬
paratur -Werkstatt e , Trau¬
ringe , 8 «. 14 kar. gestempelt, dar
Paar v. <M 12—27. Aiille » «. Zwicker .

Äallses- Mise

Jlninniftifffl .
jSehnnrhtietel
KaopMefel
Zagstiefel sbN Nabt

ist Baxkalbleder
für nur 8531

9 Mk .
Obige Stiefel in Wiehe -
lecker für nur

7 Mk ,
( alles Leder) . Jede Dame
ist paff über Preis, Qualität
und Paßform.

Sohlen und Flecke« für
2 Mk ., genäht 2 . 10 Mk .

Bruder , Hlrscbstr . 10.

Reparaturen seit 1900 ausgeführt ,
der beste Beweis meiner anerkannt
beliebten und billigsten Reparatur «
wrrkstätte , wenn man in Betracht
zieht , daß ich dieselben alle persönlich
allein ausführe. 3441

Spezml -Reparator-VerkstHtts
für Uhren jeder Art.

3oh. Träger , Wrm«cher.
Kaiserstraße 17 , Seitenbau 2. St .

Streng reelle Bedienung.
Garantie für jede Uhr.

Bei Bahr kaufst Du
die besten

Aröeitshemden.

fjofriiträgfr
erstllassigeS Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehltin großer
Auswahl zu billigsten Preisen.

ZU . Q «-» alck , Schützenstr . 42.
Ein gröberer Posten

Herven -
Kleiderftoffrefte

wegen Platzmangel enorm billig ab¬
zugeben 9734

Kaiserstr. 93 . 1 Treppe.

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkäufe«

- -- --- stets auf den - a

„Volksfreund“.

p
. ... — .— . . — . - . Ä

H gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg.
J

Kieme Anzeigen. {
ilmal im Monat f. Abonn . 3 Zeilen ®

MMM » M » MN » M » » «CI
Onifenftr . 75 » , ist eine schön«

WohnungWohnung v. 1 Zimmer u. Küche
auf 1 . Okt . bill. zu verm.
bVildelmstr . 25 , 4 . St . ist ein

heizbares möbliert. Zimmer aus
1 . Oki . zu vermieten.

KnderVSßk » , ^ ' ' "•
, liegen, « ich g . erh .

bill abzug., Rankestr . 20 , 4. Et . l.
zwei gut erhaltene, billig

4 st , zu verkaufen . Rudolstr . 9,
4. St . Hths 3*2»

In fUribnmtn,
Fräulein , Luisenftr . 43 .

sich ein
3831

Stanvesbnch -Ausznge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
7. Sept : Hans Georg August Kon«

rad , B . Johann Lödel , Schuhmacher«
meister . Alfred , B. Heinrich Weber ,
Milchbändker 8. : Elsa Paula , Bat.
Albrecht Burger , Wirt . Emma Maria
Bertha , V. Gustav Frester, Ingenieur .
9. : Johanna Frieda , V Franz Horldt,
Schuhmacher. Luise Sofie, V. Lud¬
wig Nußberger , Maler . Hermann
Friedrich , Bat . Ludwig Haag, Ga <«
arbeiter 9. /10. : Emilie, B. Fried«
rich Gauweiker, Händler . 10. : Karl,
Vater Heinrich Holzwart , Schlosser .
Hedwig Rosa, Bat . Josef Hrnnhöfer,
Kaufmann. Margarets Luise , Vat.
Wilhelm Taub , Schneider. Heinrich
Ferdinand Ergotti , Zementeur. Wil¬
helm, B. Karl Wagenblaß, Bahnard .
11 . : Bertha , Vater Daniel Grrß,
Mafchinenarbeiter. Luis« , B . Karl
Speck, Fabrikari eiter. Helmut Emil,
B. Emil Großkopf, Glasmaler . 12u
Fritz Ignaz , V Gustav Morgenthau,
Kaufmann. Alfons Waldemar, Bat.
Peter Weber, Schuhmacher. Mari«,
V. Gottftied Zimmermann, Masch «
Arbeiter . 19. : Erna , B . Adolf Vogel»
bacher , Fabrikarbeiter . Ella, Vater
Alfred Wittmann, Maurer . Fried¬
rich Josef . B. Anton Play Korrespon¬
dent. Emil Otto . Vater Ernst Mat,
Bierbrauer .

Eheaufgebote :
12. Sept . : August Kirchgeßner vo»

Ellenz, Packer hier, mit Friederike
Ade von Göttelstngen. Anton Bell¬
mann vo« Auerbach , Maschinenarbeit«
hier, mit Susanns geb . Seckler , geich .
John von Duchroth. Eugen Zimmer«
mann von Bernbach, Schreiner hier,
mit Karoline Reurter von Schön «
münzach . Maximilian Weiß vo»
Würzburg, Kunüwäscher hier , mtt
Agnes Kratzer von Sandweier . Josef
Schmidt von Sulzbach, Schlosser hier,
mit Anna Zug von Bühl . 14. Septr
Philipp Schmidt v. Biebrich , Schloss«
hier , mtt Emma . Kirchgätzner voa
Land Hausen. Christian Trautwet »
von Schiltach, Bautechniker hier, mtt
Bertha Kühler von hier.

Eheschließungen :
14. Sept . : Alois Burkard von

Berolzheim , Schneider hier , » tt
Sofie Andres von hier. Mlhel «
Weinbrecht von hier, Bankbeamter
hier, mtt Elisabeth Reich von hier,
Alfred Stengelin von Tuttlingen,
Apotheker hier, mtt Mathilde Schwarz»
mann von hier. Oskar Franz vo«
Brötzingen , Lakier hier, mit Elik«
Schneider von hier. Ludwig Neeff
von Mörtelstei«, Bahnarbeitrr hier,
mit Elise Vollmer von HagSfeld.
Joses Waldherr voa GrttnSfeld, Post»

kftrraffiftent in Baden, mtt Bertha
van Pforzheim.
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